
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-43488

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-43488


Drgcm für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonuementsprê r bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mt., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. VS
Fernsprechanschlntz 58, Amt Wilhelmshaven

-Filiale Ulme,»strotze 24. -

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestiimmmgenunverbindlich. Reklamezeile85 Pf.

S2 VieirsttstS , deir 4 Irriri 1918 rrv. 128.

Neue Fortschritte a « der Westfront
Der Zwiespalt im Zeatrm.

Martin Spahn (Sohn ) setzt seine Sturmangriffe gegen
den Mg . Erzberger , der -bekanntlich seinerzeit Herrn Peteic
Spahn (Vater ) die Führung der Zentrumsfw -ktion aus der
Hand genommen hat , mit gesteigerter Heftigkeit fort . In
einem Artikel im roten Tag (Nr . 125 ) bringt Pros . Spahn
Herrn Erzberger in Parallele zu dem Landesverräter
Wetterle , indem er schreibt:

,,Jn unserem innenpolitischen Leben bedeutet Herr Erz¬
berger während des Krieges , was Herr Wetterle darin vor dein
Kriege bedeutete ; und wie es der Landtagsfraktion des Z,n-
trums in Elsaß -Lothringen mit Herrn Wetterle erging , so gebt
es der Zentrumsfraktion des Reichstages nunmehr mit Herrn
Erzberger . Die Nachgiebigkeit aber , die sie gegen Herrn Erz-
berger an den Tag legt, hat sie heute in eine geradezu drama¬
tische Verwicklung verstrickt, zu der sich das Verhältnis der elsaß-
lothringischen Landtagsfraktion zu Wetterle niemals zu stei¬
gern vermochte. Denn die Neichstagsfraktion zählt in dem
Grafen Hertling den Mann , der seit dem November 1617 den
Bestand und die Sicherheit des Reiches verantwortet , ebenso zu
den ihren , wie jenen anderen Mann , der als Abgeordneter das
Reich mehr als irgendeiner sonst durch sein parlamentarisches
Treiben gefährdet ."

Spahn verlangt , baß bas Zentrum Herrn Grzbcrger
aus dem .Hanptausschuß abberuse , wie die Fortschrittler es
mit ihrem Vertreter getan haben : „Wer weiß ein Beispiel
dafür , haß eine Fraktion , die dem Staate den - leitenden
Staatsmann stellt , zu ihrem Sachwalter in den heikelsten
Angelegenheiten deic äußeren Politik mitten in einem
schweren Kriege einen Abgeordneten bestellt , mit den : der
leitende Staatsmann nicht einmal mehr Berkehrsbeziehnn-
gen aufrechtzuerhalten vermag ?"

In die Wählerschaft des Zentrums sei infolge der Vor-
gänge im Hauptausschuß eine Erregung geschlagen wie noch
nie , und die Zentrumsfzresse „hallt von der Entrüstung der
Wählerschaft aufs lauteste wider . Konnte die Zentrums¬
fraktion schon im vergangenen Sommer nicht -die Zustim¬
mung des Reichsausschusses zu ihrer Mitwirkung an der
Friedsnsresolution erlangen , so steht nunmehr die Partei
geradezu gegen dis Fraktion ."

Und an anderer Stelle schreibt Spahn weiter:
„Es wird sich ein heißes Ringen zwischen Partei und Frak - '

tion entspinnen . Vielleicht endet s damit , daß die Fraktion doch
noch wn der Seite des Kanzlers und der Obersten Heeresleitung
mit der Partei zusammensteht . Denn bei dem Mangel an
Offenheit und angesichts des unmännlichen Vertuschens von
Tatsachen , wie es allen Erklärungen der Fraktion seit dem Juli
1817 eigentümlich ist, fällt es schwer zu denken, daß ein Mann
wie der jetzige Fraktwnsvovsitzende, am Ziele seiner lauteren
und erfolgreichen parlamentarischen Laufbahn , einen solchen
Zustand auf die Dauer für sich erträglich finden sollte."

Die Spahnschen Angriffe und Feststellungen werden
nicht ohne Antwort bleiben . Mag die Darstellung Spahns
einseitig sein , Tatsache ist , daß bereits unzählige Versamm¬
lungen von Zeniru -ms -mitgliedern sich mit dem Streit um
Erzberger befaßt und meist Eivzberger getadelt haben . Aus
den Reihen der Arbeiter -aUhänger des Zentrums ist Erz¬
berger Unterstützung zuteil geworden . Die Kundgebungen
gegen Erzberger als Besürwoirter des Vsrständigungssrie-
dens werden mit einer Systematik und einem Eifer betrie¬
ben , daß man sich des Eindrucks nicht erwehren kann , daß
eine erprobte Regie (Vaterlandspartei ) dahinter steckt.

(W . T . B .) Berlin,  2 . Juni , abends . (Amtlich .)
An der Angriffssront neue Fortschritte.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 2. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Rupprecht von Bayern : Artillcnekämpfe an
vielen Stellen der Front . Englische Teilangriffc südlich der
Lys und nördlich Albert scheiterten unter schweren Verlusten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Südöstlich von Noyon
drängten wir den Feind trotz heftigen Widerstandes ans den
Wald von Carlcpont und von Montagne zurück. Wir nahmen
die Höhen östlich von Moulin -sons -Tonvent nnd stark ver¬
drahtete feindliche Linien westlich von Nouvron.

Im Abschnitt beiderseits des Ourcq -Flnsses warfen wir den
Feind über den SnviereS -Abschnitt zurück und eroberten die
Höhen von Passy und Conrchamps.

Die Lage an der Marne ist unverändert.
Der auf dem Nordnfcr gelegene Teil von Chateau Thierry

wurde vom Feinde gesäubert . Nordöstlich von Vernrnil und
beiderseits der Ardre heftige Gegenangriffe der Franzosen.
Unter blutigen Verlusten wurde der Feind znrückgcschlagen.
Oestlich von Reims drangen wir im örtlichen Vorstoß in feind¬
liche Gräben bei St . Leonard ein und nahmen die Besatzung ses
vorübergehend von uns besetzten Forts Pompelle gefangen.

Französisch -amerikanische Lager von gewaltiger Ausdehnung
sielen bei Fere -en-Tardenois in unsere Hand . Weiter weit
über eine halbe Million Schuß Artillerie und erhebliche Be¬
stände an Pionier - und Fernsprcchgerät , mehr als 1000 Fahr¬
zeugen wurden hier erbeutet.

Der Erste Generalqnartiermeister : v. Ludendorff.

Stk SlM»I W SM »5.
(W . T . V .) Berlin , 2. Juni . Die schon gestern gemel¬

deten harten örtlichen Kämpfe bei Soisso ns
, haben sich zu einer großen Schlacht ent,-
^ wickelt.  Der Gegner hat alle verfügbaren Kräfte in groß-

angelegtem Flankenstoß mit der Absicht znsammengefaßt,,
Soissons wiedsr zu nehmen . Die dort befindliche ^ alten
Stellungen gaben ihm vorzügliche Stützpunkte . Er ließ
nichts unversucht . So attackierte Kavallerie bei Bucaney
deutsche Begleitbatterien , die unserer Infanterie auf dein
Fuße folgen . Es gelang ihr , die Bespannung zu erreichen.
Da wurde sie durch wohlgezieltes Masch -inengewehrfsuer
aufgerieben . Am Nachmittag Miss ein großes Tankgeschwa¬
der , aus der Linie Missy — Cha -udun kommend , zu beiden
Seite !: der großen Straße Paris —'Soissons erfolglos an.
Fünf Tanks liegen westlich Vauxbuin zerschossen im Ge¬
lände . Ueberaus starke feindliche Schlachtgeschwader griffen
unsere Infanterie und Artillerie an , während zu gleicher
Zeit Bombengeschwader das Innere der Stadt Soisso -ns be¬
warfen . Die besten Truppen Frankreichs , das 1. Eiserne
Korps mit einer marokkanischen Division , sind südwestlich
Soissons eingesetzt . Es hatte schwere Verluste . 2400 Ge¬
fangene sind schon gemeldet . In deir Nacht vom 31 . Mai
zum 1. Juni flaute das Feuer bei Soissons ab . Mächtige
Brände wüteten im Stadtinnern . Dis beiden großen Herde
befinden sich nördlich der Kathedrale und im östlichen
Stadtteil an der Aisne.

LerhlnidlMW zMell Ach
ruWiiiM im MiA

In der Sitzung der Friodmskonferenz am Freitag in Kiew
Motz sich an das Protokoll über -den Vollmachtenaustau 'ch eine
ausgedehnte Aussprache an . Rakowski sah in dem ukramsichen
Text , der eingangs von dem ukrainischen Staat und der russi¬
schen sozialistischen föderativen Sowjetrepublik als selbständigen
ubd unabhängigen Staaten spricht , die sich augenbsick-ich mit¬
einander im Kriegszustands befinden , und beiderseits den Wunsch
ausdrückten , Frieden zu schließen, eine Vorentscheidung in Fra - ,
gen, die noch den Gegenstand von Verhandlungen zu bilden
haben . Die Rechtsbezishungsn zwischen beiden Parteien zollen
im Verhandlungswege erst sestgelsgt werden . Die Ukraine habe
als Staat noch keine vollbestimmten juristischen Rechte und iei
von der -Sowjetrepublik als solcher noch nicht anerkannt . Die
Sowjetregiernng sei der Rechtsnachfolger des ehemaligen russi¬
schen Reiches und nur mit ihrem Einverständnis dürften for-
mÄl einzelne Staatsgebiete als Träger internationaler Rechte
austrsten , sachlich ober erkenne die Sowjetregierung das Trlbst-
bestimmungsrecht -der Ukraine an . Der russische Protokolliert

geht von dem Artikel 6 des Brester Vertrages aus , der die
Sowjetrepublik zum Friedensschluß mit der ukrainischen Volks¬
republik verpflichtet und davon , daß -am 30. Dtärz der Rat der
ukrainischen Volksminister sich an den Moskauer Sowjet und
die Volkskommissare mit dem Vorschlag der Einberufung der
Friedenskonferenz zur Einstellung der Feindseligkeiten , Fest¬
legung der Grenzen und der Rschtsbezichungen gewandt hat . -

Die Ausarbeitung des Protokolliertes wurde einer ge¬
mischten Kommission überwiesen . Ueber die Demarkatianssinie
wunde noch kerne Einigung erzielt . Die sonstigen Punkte der
Waffenstillstandsverhandlungm werden in den heute beginnen¬
den nichtöffentlichen Sitzungen vorb -esprochen.

Doch Seekrieg.
Ein amerikanischer Transportdampser versenkt.

(T . U.) Amsterdam , 1. Juni . Aus Washington wird heute
berichtet : Admiral Sims meldet , daß heute inorgenl das am -er i-
konische Transportschiff Präsident Lrnco ln
auf der Rückreise nach Amerika torpediert  wurde und g e -
funken  ist . Einzelheiten -darüber fehlen noch. ES handelt
sich hierbei um dm früheren Dampfer gleichen Namens der
Hornburg -An :er ika-Li nie.

I Ein spanischer Passagierdampfer aiigehakken.
8 (W . T . B .) Bern , 1. Juni . Journal meldet aus Melilla,
I daß der spanische Da m pfer MariaPia  in der Nacht
I vom 25 . zum 26 . Mai von  eü n e m d e ut  s ch e n U - Bo  o t
I 14 Meilen von der Insel Chaffarmas angegriffen  wor-
I den sei. Das U-Boot habe 2 SchU s s e abgegeben , und als der
V Dampfer nicht stoppte , einen dritten , durch den der Kapitän in
I der Kabl -nee und ein Heizer getötet , eine Frau verwundet worden
> sei. Unter den 190 an Bord befindlichm Mauren sei sine Panik
» ausgebrochen , da sie sich vor 24 spanischen Passagieren retten
s wollten . Ern Rettungsboot sei ümgeschlagen . Das U-Boot sei
8 an der Ungiücksstelle eingetroffen und Habs bei den Retlungs-
8 arbeiten -geholfen , und nach Melilla wegen Hufs telegraphiert.

! Aus öem Westen.
8 In S - rss - irs.

k (Telegramm unseres Kriegsberichterstatters Dr . A. Köster .)

8 Kampffront südlich der Aisne , in der Nacht
k vom 29 . zum 30 . Mai.
K Soeben kehre ich aus dem heute eroberten Soissons
8 zurück , das über zwei Jahre den Deutschen zu Füßen lag.
v Im Frühjahr 1917 ist es uns dutrch den Rückzug aus die
D Siegfriedstellnng entrückt , heute aber durch b-randen >buvgische
I Truppen -im Kampf genommen worden . Der Franzose steht
8 augenblicklich noch ans den Höhen südlich der Stadt , von wo
8 er die Straßen von Cnfsie und Crouy nach Soissons unter
k lebhaftem Maschinen -gewehir-feuer hält . Aufblitzende Hand-
8 granaten und LeüclMngeksigale zeigen an , daß um den - Besitz
Z dieser Höhen im Nahkampf gerungen wird.
8 Soisso >ns ist die größte französische Stadt,
3 die die Deutschen seit September 1914 eroberten.
D Die Kathedrale und die St . Johanniskirche sind, soweit es der
8 nächtliche Anblick zeigt , gut erhalten und die früheren durch das
» deutsche Feuer angetichteten leichten Beschädigungen lind be-
I seitigt . Doch geht den ganzen Abend über in der Gegend der
> Katshdrale heftiges französisches Ueb-srfallfeuet leichter Kaliber
I nieder.

8 Die Straßen der Stadt werden nur durch den ausgehenden
« Mond beleucht^ und sind fast menschenleer. Nur hie und da
8 sieht man -Sotdatendetachements , die aus dm erbeuteten reichen
g Proviantdepots zu den Truppen vorn und Hinteln abtranspoc-
» tieren . Von Zivilbevölkerung ist nichts W sehen, nur in einigen
« Kellern trifft man wimmernde Familien . Besonders die tvest-
I sichen Vororte liegen unter schwerer französtschdr Beschießung.
8 Gegen Mitternacht brechen infolgedessen mehrere starke Brände

aus.

Die Beute an Kriegsgerät aus Depots , die die französische
6. Armee versorgten , ist beträchtlich .. Nur das rollende Achtmal

-aus dem im Südvsten der Stadt gelegenen , evheblich erweiterten
Bahnhof , aus dem vorgestern noch die,Pariser Schnellzüge ein-
liesen, ist größtenteils -abtransportiört . Zahlreiche mitten in den
Geileisen liegende gute Treffer bSveisen das präzise Schießen
der deutschen Fsrnbatterk -en.

Ueber die m ilitä -ris che Lage  am heutigen Abend des
3. Kampftages kann ich — nur aus Grund persönlicher Beob¬
achtung — folgendes melden : Die Kämpfe am Wsstftügel , wo

" augenblicklich die Front fast von Nord nach Süd verläuft , sind
, anscheinend -sehr hart und werden beiderseits mit starker Ar-Itilleriewirkung-geführt. Die ganze Nacht blrüllt schweres Feuer

durch die -Schluchten und das Hügelland -westlich der Straße von
Couch nach Soissons . Die Witte der Front kämpfte nach Lage
der vom Fort Malmaison aus beobachteten Einschlagssäulen . um
Mittag wert südlich der Linie Fismes —Soissons . Der rote
Feuerschein zahlreicher Brände begrenzt heute äbe-nd die Tiefe,
zu der 'sich das Einbruchsloch in das französische Neuland am
dritten Tage -Weiler gefressen hat . Zahlreiche Bo-nchmgeschwaösr
stoßen durch die -warme Mainacht südwärts , kehren zurück und
erscheinen wieder in -gleicher Richtung . Dsr nächtliche Himmel
verspricht auch für den- vierten Kampftag das günstigste Wetter.

Nimnmll«IMi;.
(W . T . B .) Paris,  2 . Juni . (Amtlich .) Deutenacht

12 Uhr 8 Minuten wurde Alarm gegeben. Mehrere Ab¬
teilungen feindlicher Flugzeuge griffen die
Gegen vonParis  an . Sie wurden sehr lebhaft von den
Abwchrbatterien beschossen. Die VerteidigungSmittel wurden in
Tätigkeit gesetzt. Es wurden Bomben abgeworfen . Man meldet
nur einige Verwundete . Um 2 Uhr war der Warm beendet.



Feindliche Fliegerbombe » auf ein Gefangenenlager«

(W . T . B .) Berlin , 31. Mai . Durch feindliche Flieger-
hvmben wurden in der Nacht vom 27 . zum 28 . Mai im Ge¬
fangenenlager Ham 8 Gefangene getötet  und
48 MM Motzen Teil schwer verwundet.

Das Ende der russischen Legion.
V

W . T . B .) Berlin , 2. Juni . Unter den Gefangenen
der m a r okkanifchenD i vision  befand sich auch ein
Arzt des 3. Bataillons der russischen Legion . Das Batail¬
lon  wurde von russischen Offizieren befehligt Und 5 0 OM a n n
stark  in den Sommekä -mpfen eingesetzt, aus denen es jetzt mit
9 2 Mann,  z ur  ü ckg e keh  r t ist . Es kann somit als anf-
gerieben  gelten . Das Bataillon war der Rest  des
russischen Expeditionskorps in Frankreich.
Die darin kämpfenden Russen hatten verlangt , daß sie nach'
Friedensschtuß entlassen würden , aber Frankreich hat ihre Ent¬
lassung mit dem Bemerken , daß der Friedmsvertrag ungültig
sei. abgelehnt.

Die Beute von Terny Sonny.

(W . T . B .) Berlin , 2. Juni . Sechs 2 4 - Zenti-
in ete r - Ge schütz e an einer Stelle erbeutet.
Bei Terny Sorny wurden nicht weniger als 6 schwere 24-
Zentimkr .-Geschütze erbeutet , die in kleinem Raum sestein-
g-ebaut waren . Diese außergewöhnliche Anhäufung von
schwersten Geschützen , die sonst nur vereinzelt anstreten , und
der Zlveck der Geschütze, nämlich die wirksame Beschießung
unseres nach Paris feueirnden Geschützes , beweisen , nsie un¬
angenehm dem Feinste .unsere Beschießung von Paris ist.

Französischer Heeresbericht vom 1. Juni , nachmittags.

(W. T . B.) Der Druck des Feindes Hielt -gestern abend und
während der Nacht mit verdoppelter Heftigkeit auf der Front
Soissons —Chateau Thierry , in der Umgegend von Soissons und
auf der Linie Chandun —Vierzh an . Die französischen Truppen
setzten ihre -Gegenangriffe mit unermüdlicher Tatkraft fort und
warfen die -auf dieser Front -angesehten feindlichen Massen zurück,
wobei sie überall Gelände gewannen und mehrere hundert Gefan¬
gene machten. Südlich von Soissons wurden die Deutschen auf
die Crise zurückgeworfen , weiter südlich wurden Chaudun und
Vierzh zu wiederholten Malen genommen -und verloren und blie¬
ben nach erbitterten Kämpfen in den Händen ' der Franzosen.
Die Schlacht war nicht weniger heftig in der Gegend von Channh,
und Nenilly —St . Front . Die französischen Truppen brachen die
deutschen Angriffe und behaupteten ihre Linien unmittelbar östlich
von diesen Orten . Auf dem Norduser der Marne schoben die
Deutschen ihre Vortruppen von den nördlichen und östlichen Rän¬
dern von Chateau Thi-errh bis -Verneuil vor . Auf dem rechten
französischen Flügel haben sich sehr lebhafte Kämpfe an der Straße
Dormans —Reims abgespielt . Die Lage nordwestlich und nörd¬
lich von Reims ist unverändert.

Englischer Heeresbericht vom 1. Juni , nachmittags.

(W. T . B.) Ein feindlicher Streifizug östlich von Villers
Dr-etonneux wurde gestern nacht zucückgswiesen. Oertlich-e
Kämpfe entwickelten sich im Walde von Aveluy, nördlich von Albert
mit für uns günstigem Ausgange . Unsere Truppen machten in
diesen Gefechten etliche Gefangene . Die feindliche -Artillerie ent¬
faltete eine beträchtliche Tätigkeit heute früh in den Abschnitten
von Mll -ers Bretonneux und Hebuterne und war während der
Nacht südlich und westlich von -Lens und bei Givenchh tätig.

Englischer Heeresbericht vom 1. Juni , abends.

(W. T . B .) Im Laufe des Kampfes in , der Nähe des Waldes
von Aveluy, der heute früh gemeldet wurde , schoben unsere Trup¬
pen ihre Linie durch einen erfolgreichen örtlichen -Angriff vor und
machten über 30 Gefangene . Von der übrigen britischen Front
ist nichts zu melden -außer der üblichen beiderseitigen Artillerie-
tätigkeit . — Die Zahl der von uns im -Mai gsm-achten deutscher^
Gefangenen -beträgt 1158, darunter 29 Offiziere.

ver Urieg mit Italien.
M WMchtt AM OMlWii.

(W . T . B .) Wien,  2 . Juni . Amtlich wird verlaut»
bart : An der Gebirgsfront lebte der Artilleriekamps im
vielen Stellen wieder auf.

Fm Mündungsgebiet der Piave wurde heute um Mit»
ternacht ei« italienischer Vorstoß durch Feuer abgeschlagen.

_ _ Der Chef des Generalstabes.

Ferrrttetsir.

Dick Vsds « t »*,»s dev LerrsvHsftattrrnK füv
SvStzeve Geiiteinivesei «.

lieber das Thema sprach am Sonnabend in der Aula der Wil-
helmshaven -er Gewerbeschule im Auftrags des Feuepbestattun -gs-
Vereins für Wilhelmsha -ven-Rüstringen der Schriftführer des
Bremer Vereins für Feuerbestattung Herr W. Schütte.

Er behandelte eingangs , nachdem -die Erschienenen im Namen
des hiesigen Feuerbestattungsvereins vom Vorsitzendest begrüßt
worden waren , in interessanten Ausführungen zunächst die Ge¬
schichte der Bestattungsarten überhaupt . Die Leichnams wurden
in alter Zeit , wie sich beweisen läßt , der Lust , -der Mde , dem
Wasser öder dem Feuer zurückgegeben. Die alten Wikinger brach¬
ten ihre^ Toten -auf ein Schiff , das angezün -det und -bei günstigem
Winde auf das Meer hinaus gelassen wurde . Oft wurden die
Toten auch in oberirdische Grabstätten gebracht, besonders häufig
aber -war die Bestattung -durch Feuer . Bei den alten Germanen
war sie besonders verbreitet . Nur Leibeigene wurden erdbestattet.
Später verschwand aus wirtschaftlichen -Gründen die Feuerbestat¬
tung mehr und mehr und schließlich hörte sie so gut wie ganz auf,
als sie unter dem Einfluß der Kirche verboten wurde . Erst in
neuerer Zeit ist die Idee der Feuerbestattung wieder aus¬
genommen worden und hat sich immer mehr Freunde erworben.
1878 wurde in Mailand das erste moderne Krematorium er-

-öffnet und zwei Jahre später folgte in Deutschland Gotha.
Die Anhänger der Feuerbestattung haben für ihre Sache nicht

Mir Gründe praktischer, sondern auch solche ästhetischer Art . Es
ist ganz unverkennbar , daß große städtische -Gemeinwssen erheb¬
liche Summen ersparen würden , wenn auch nur fünfzig Prozent
der Verstorbenen eingeäschert würden . Die Kosten für die un¬
geheuren Friedhöfe der Großstädte ließen sich -erheblich Herab¬
drücken. Aber auch hygienische Gründe sprechen für die Feuer¬
bestattung , da nur in den wenigsten Fällen geeignete Bodenarten
für die Friedhöfe bereitstehen . Die vielfach gerade in Norddeutsch¬
land feuchten und undurchlässigen Böden verhindern eine schnelle
Verwesung und führen nicht selten zu Zuständen , die . alles andere
als ideal sind und die auch dem eingefleischtesten Anhänger der
Erkbeftaft -ung grauenhaft erscheinen müssen. Sözx ganz gnder-Z

Italienischer Heeresbericht vom 1. Juni.
(W- T . -B .) Zwischen dem -GardcwSee und der Etsch, auf der

Hochebene von Asia-go und bei Cgvallo cm der Brenta war der
beiderseitige Artilleriekampf ziemlich stark. Ein weit-ausgedehnter
Brand in den feindlichen Depots -von Mezza Selva (Rotzo) war
sichtbar als Schuhwirkung -englischer Batterien . Feindliche
Patrouillen wurden durch unser Feuer am Balto Manticello
(Tonale ) und Monte Corno (Vallaäa ) zerstreut . Im Luftkampfe
wurden vier feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Von den türk. Kriegsschauplätzen.

Amslanö.

Finnland.
Zur Abhalfterung General MannerheimS. Laut sine « Mel«

düng aus Hclsingfors an SvenskaDagbladet ist zum Nachfolger
Mannerheims Generalmajor Wilkm-an ernannt worden . Manner¬
heim erhält eine Pension in Höhe von 30 000 Mark . Freitag
abend wurde , in Stockholm dis aus Finnland heimkshrends schwe¬
dische Brigade festlich empfangen . Die Anzahl der zurückkommen¬
den Freiwilligen beträgt ungefähr 680. Bei der Feier am Bahn¬
hof sprach auch der finnische Geschäftsträger dem Befehlshaber
-der schwedischenBrigade , Hjalmarson , Pen Dank Finnlands aus.

Die gefährdeten Verhandlungen in Batum.

Die Petersburger Teleg -raphen -Agenstir meldet unter dem
21 . Mai aus Bätum : In Datum haben zwischen Delegierten der
türkischen Regierung und der transkaukasi¬
schen Republik (nicht zu verwechseln mit der kaukasischen
Republik , deren Bevollmächtigter Professor -Bernstein am Diens¬
tag in Berlin emgeftoffen ist) Friedensvechandlun -gen begonnen.
In der ersten Sitzung verlas der Führer der ottoma -nischen
Delegation TewfikPascha  einen Vertragsentwurf
folgenden Inhalts : „Die Türkei fo  rd -er -t di -e Ueber-
gab -e -v o n Batu m und No -woro sf ifk.  Alle in Nowo-
rossifk vorhandenen Schiffe , Hafäianlagen , Knegsvo -r-räte und
LeL-ensmi 'ttÄlagejr der Intendanturen Wörden von der türkischen
Regierung übernommen , die deren Geldwert ab schätzen und
zu'rückelsta-tten wird . Der Bezirk Ardaghan wird gleichfalls mit
allen militärischen Anlagen der Türkei überg -chsn , wobei die
Bestimmung des B r eft - L i t o w s k er Vertrages,
soweit sie sich aufArdaghan  bezieht , streng eingehallten wer¬
den soll.". Ter Vorsitzende der türkischen Delega -rton erklärte
dazu , -daß er von seiner Regierung die unbedingte  An --
w e i i u n g habe , die Annahme  dieser Forderungen u n -
verändert durchzusetzen.  Bei einbr etwaigen Weige¬
rung würde sich die ottoma -nische Regierung gezwungen sehen,
die Bedingungen des Vorschlages durch Waffengewalt  zu
verwirklichen,

Die transkaukasische Landesvertretun -g
l e h nt -d i s Anna -Hm e d i es er Bedingungen  ab.
Um den Abbruch der FriedenIverhandlu -n-gen zu vermeiden,
schlug sie jedoch vor , eins gemischte Kommission zur Beratung
der einzelnen Punkte einzusetzen. Tewfik Pascha - nahm diesen
Vorschlag an , behielt sich aber das Recht vor , die Beschlüsse dieser
Kommission nicht Mrzuerkennen , falls sie den türkischen Forde¬
rungen entgegentreten.

Aus Kreisen , die der tr -astskaukasischen Negierung nahe¬
stehen . verlautet , daß der Abbruch de r V e r -handlun  -
gen  in Batum in kürzester Zeit unvermeidlich  ist.

Tank von den Türken beseht.

(W . T . B .) Konstmrtmopel , 1. Juni . Palästina-
fr  o n t : Im Küstengebiet unterhielt der Gegner tagsüber leh¬
rhaftes Ariilleriefeu -er. Starke feindliche Aufklärungsabteilungen
wurden -von uns abgewiesen . In Richtung Medsch-el-Zaö mache
ten wir einen erfolgreichen ErkundungAvorstoß . Auf der übri¬
gen Front herrschte abgesehen - von der regen beiderseitigen
Flisgertätigkeit im allgemeinen Ruhe . — Mesopotamien:
Unsere Ostgruppe besetzte Tauk . Aus einem feindlichen Ge-
schioader wurde sin Flugzeug von unserem- Fliegern brennend
zum Absturz gebracht . Sonst nichts von Belang.

Englischer Bericht aus Palästina.
(W. T . B .) In der Nacht zum 28. Mai schoben unsere Trup¬

pen im Küstengebiet ihre Linie bis zur größten Tiefe von 1?4
^Meilen auf einer Front von Meilen südlich und südwestlich

vom Tabor vor, wobei sie zwei türkische Posten gefangen nahmen
und mehrere Gegenangriffe ': unter beträckstlichen Feindverlusten
-abschlugen. In der Nähe von Faraif -era und von El He-sa, 48

, bzw. 38 Meilen nördlich von Maan , erneuerten arabische Truppen
des Königs des Hedschas ihre Angriffe an der Hedschas-Eisenbahn,
wobei sie 126 Gefangene und 4 Maschinengewehre einbra -chten und
bedeutende Zerstörungen an der Linie ausführten.

Aus den Kolonien.
Englischer Bericht ans Ostafrika.

(W. T . B.) Es wirb gemeldet, daß feindliche Streitkräfte im
Süden -Vorrücken und den Luriofluß in der Nähe -von Mati -wa,
68 Nteilen südsüdwestlich von Nanungo , überschreiten . Unsere von
Norden her verfolgenden Abteilungen sind in Fühlung mit der
feindlichen Nachhut südlich vom Flusse Lulumwana , einem linken
Nebenfluß des L-urio , der fast genau südlich N-a-nungo in letzteren
mündet.

Arrs StsröL rrrrd
Rüstringen , 3 . Juni.

Die nächste Brotkartcnausgäbc findet in allen 17 evangeli¬
schen Volksschulen-am Mittwoch den 5. Juni , -nachm. 4—6X Uhr,
stast . Zwecks Vermeidung von Andrang zur Ausgabe wird
dringend empfohlen , sich nicht vor 4 Uhr zur Schäle zu begeben,
da erfahr :mgs -gemäß nur durch das vorzeitige Anftcheu in der
ersten StunHe Andrang verursacht wird . Jeder darf dis Karten
nur aus der Schute feines Wohnbezirkes a-bholen . Vorzulegsn
sind die Brotauswciskarten , auf denen die Anzahl der Brot -,
Fleisch- und Lebensmittelkarten vermerkt , ist . Dis Karten
müssen sofort nach Empfang - in dem bekr. Schutr -aum nach¬
gezählt werden , da Nachfovdenmgen nicht stättgegeben wird.

Ludendorff-Spende . Der gestrige Haupttag der Ludenöorff-
Woche wurde mit einem MorgenkonZert emgeleitst . Auf -dem
Edo -Wieinken -PlaHe im Stadtteil Siebekhsburg lauschte morgens
von 8 bis 9 Uhr ein größerer Teil der Bevölkerung den Klän¬
gen der -Kapelle der 2. Matwsen -Division , deren Kapellmeister,
Mu -sikfeldwebel Schwabbauer , ein entsprechendes Programm zu-
fammengestöllt hatte . Mittags konzertierte die .Kapelle der 2.
Matrosen -Division unter persönlicher Leitung Musikdirektors
Wöh 'lbier auf dem Rathaus -Platze im Stadtteil Bant . Für die
Luden -d-orff -Spende -dürfte der Tag voraussichtlich ertragreich ge¬
wesen- sein . Mögen auch die folgenden Tage noch einen guten
Erfolg haben ! Die Ludendorff -Woche dauert noch bis zum
7. Juni . — DieFirmsn Ludwig Lange und M . Henning zeich¬
neten in Rüstrmgen wie auch in Wilhelmshaven je 500 Mark
für dis Ludendorff -Spende.

Tie diesjährige öffentliche unentgeltliche Impfung beginnt
für den. Stadtteil Bant heute nachmittag 6 Uhr in der . Schule
Bremer Straße für die Erstimpflinge.  Sie wird an Len
folgende -n- Tagen bis zum 8. Juni , nach den Anfairgsbuchstaben-
der Namen geordnet , fortgeführt . Nachschau : 10. bis 15. Juni.
Die Wiederimpfung  der Knaben wird am 10. und 11.
Juni , der Mädchen am 13. und 14. Juni vor -genommen.

Name und Wohnung des Absenders auf Briefe und Karte»
schreiben. Dies ist in der BÄanntmachung -betreffend Beschrän¬
kung des Fnl -andpostderkehrs ausdrücklich vorgeschrieben , wird
aber in vielen Fallen nicht beachtet , namentlich nicht bei Ansichts¬
karten . .Die Folge davon ist, -daß alle solche Sendungen
nicht  w e i t -e r g el  e i t e t werden . Die Absender können
sich -darüber nicht beklagen , wenn sie die erlassenen Bestimmun¬
gen nicht beachten.

Recht unliebsame Zustände machen sich, wie uns geschriebsn-
-Wird, auf dem Rüstringer Bahnhof beim Einlaufen der Abend¬
züge bemerkbar . An den Sonntagen , wo in kurzer Zeit vier
Züge einlaufen , herrscht an der Bahnsperre ein Gedränge und
-Gestoße , daß es ein Wunder ist , daß noch kein Unfall entstanden
ist . Es sind Wohl Zwei Ausgänge Vorhanden , aber es ist nur
einer geöffnet und wird bedient von nur einen : Beamten . Ab¬
hilfe iväre -hier dringend nötig . In Wilhelmshaven Wicken sich
der Verkehr an der Bahnsperre viel schneller -ab. Auch würde
die Einwohnerschaft von Wilhelmshaven und Rüstrmgen der
Ei 'senbahndirektion sehr dankbar sein, -wenn der MittaMug an
den Sonntagen auch Anschluß nach Bockhorn hätte . Der hiesi¬
gen Einwohnerschaft ist es nicht -möglich , an den Werktagen Aus¬
flüge zu nrachen. Aber wer möchte wohl jetzt nicht gern zum
Urwalds ? Morgens um 6 Uhr zu fahren , lassen bei den meisten
die Verhältnisse nicht zu.

Der Zucker als Brotersatz geht Ms Kosten des Einmache-
Zuckers. Eine Berliner Lokalkorrespondenz fühlt sich durch
die Mitteilungen des Krisgsausschusfes für Ko -nsumenten-
interessen veranlaßt , darauf hinzuweisen , daß keine „Anrech¬
nung " der Zuckerzula -ge anstelle dür verkürzten Brotration
auf die Einmache zuckermsnge erfolge , und beruft sich auf
die von Unterstaatsfekretär Dr . August Müller in der Presse-

i-st das alles bei der Bestattung durch Feuer . Die Anhänger der I
Feuerbestattung vertreten den Standpunkt , daß nach dem Tode '
die Auflösung des Körpers eine unbedingte Notwendigkeit ist, das
kein Weg daran vorüberführt . Wenn -das -aber der Fall ist, dann
empfiehlt sich eine Form der Bestattung , die -den Prozeß der Be¬
seitigung des Körpers so rasch und so gründlich wie möglich h-er-
beisührt , Sie hebt neben dtes-en Vorteilen jedoch auch alle Nach¬
teile der Erdbestattung -auf . Redner -.ging dann kurz auf die
juristischen Bedenken -gegen die Feuerbestattung ein, die aber
wieder von .Juristen auf das wirkungsvollste und schlagendste

z -widerlegt worden sind. Ferner streifte er die religiösen Wider¬
stände gegen die Bestattungsart durch Feuer . Sie erledigten sich
dadurch, daß nirgends in der Bibel -auch nur eine Stelle zu finden
sei, die die Feuerbestattung verbiete . Uebrigens feien auch An¬
hänger der orthodoxen evangelischen Kirche Freunde und Förderer
der Feuerbestattung.

Zum Schluß zeigten den Zuhörern eine -Anzahl Lichtbilder
neben Bestattungsdenkmälern aus alter Zeit die Prachtbauten
moderner und modernster Krematorien -mit ihren stimmungsvollen
Urnenhainen , bei denen der Friödhofscharakter fast ganz zurück¬
tritt . Zum Schluffe wurde vom Redner der Vorgang einer Feuer¬
bestattung besprochen. Er widerlegte zunächst an Hand der tech¬
nischen Einrichtung eines Krematoriums die -Ansicht, als ob der
tote Körper mit der Flamme in Berührung käme. Das sei eine
ganz irrige Annahme , die von Gegnern der Feuerbestattung oft
verbreitet -würde . Der Verbrennungsprozeß würde nur einzig
und allein durch heiße Luft erzielt . Biele , die zum ersten Male
einer Feuerbestattung in einem Krematorium beiwohnten , seien
durch die stimmungsvolle und ästhetische Art , in der alles vor sich
gehe, zum Anhänger dieser Bestattungsart geworden . Der Ein¬
druck einer Feuerbestattung ließe sich wohl nicht besser schildern,
wie es der Kaiserliche Bankdirektor Dr . v. Brswenick in Düssel¬
dorf unaufgefordert vor Jahren einmal getan habe:

„Bon den Gegnern der Feuerbestattung wird tendenziös be¬
hauptet , der Leichnam richte sich auf und bewege sich während
des Verbrennungsaktes in -grauenhafter Weise. Es dürfte viel¬
leicht nicht nur ' zur Beruhigung , sondern auch dazu beitragen,
Freunde für die Feuerbestattung zu gewinnen , -wenn ich nur
erlaube . Ihnen nachstehende Schilderung zu unterbreiten : Durch
die Liebenswürdigkeit der Friedhofsinfpektion in Bremen wurde

» eS mir jüngst gestattet , dein Akte der Einäscherung eines mir
I teueren Lejchn-ams gnzUwohNKN. Es war «W «rnst-feierlicher

Moment , als man den Sarg in den Ofen einführte , ihn nur
durch ein leichtes Kippen des Wagens auf den Steinrvst im
Ofen abstellte -und dann dessen Türen schloß! Alles das Werk
weniger Seuknden ! Ich leugne nicht: weil ich mich bis dahin
noch nicht selbst von der Unrichtigkeit -der gegnerischen Behaup¬
tungen überzeugt gehabt hatte , harrte ich vor dem kleinen
Marienglasfen -ster des Ofens nicht ohne eine gewisse Beklem¬
mung des Augenblicks, da der Sarg verzehrt und -die -Leiche ins
Gesichtsfeld treten mußte . — Um so -erhebender war dann die
Wirklichkeit : >̂ ie eine Vision lag der nur in seinen Umrissen
erscheinende Körper in einem gelblich-rosigen Dunstkreis ganz
still , von keiner Flamme berührt , unmerklich immer weniger
werdend , sich verflüchtigend , bis er mehr und mehr in sich, noch
dem Mittelpunkt des Rostes zu, zus-ammensank und nach etwa
1^ Stunden als ein Häufchen „Asche" dem Roste entnommen
wurde , — ein vom Anfang bis zum Ende hochästhetischer,
würdevoller Vorgang !"

Nicht der sei tot , der gestorben -wäre , sondern nur der, der
vergessen würde . -

Der Vortrag war leider nur mittelmäßig besucht. Me er¬
schienenen Zuhörer aber sind jedenfalls befriedigt -gewesen.

RikLisLhek
Einer Zusammenstellung des Reclamschsn Berlages -ent¬

nehmen Mir solgen-de interessante Ausführungen:
Die deutschen Klassiker, die den Grundstein der stolzem

Pyramide >der Universal -Bibliothek bilden , haben natürlich die
größten Absatzzahlen — vor -allem die Goethe - und Schiller-
Literatur , die durch die Universal -Bibliothek in mehr als 15
Millionen Bänden über die Erde verbreitet ist, und zwar Schil¬
lers Tell mit der Höchstz-ahl von 2 300 000 Exemplaren . Das sind
selbst in unserer an Riesenziffern -gewohnten Zeit Zahlen denen
sich Zumindest :m Bereich des Buches kaum etwas zur
Seite stellen lassen Mnev. Auch daß die älteren Klassiker Herder,
Lessing, Wielaui ) in mehr als 8 Millionen Bänden und selbst
Mörike und Eichendorff .' die früher nur eine kleine Gemeinde
-haften, in fast 700 00.0, Friedrich Hebhel aher , der keinen höher«!«



«

koifferenz nn Krr-egscrnährungZanrt gcnmchten Ansfühiiin-
Sen. D« Kriegsausschuß hat demgegenüber folgendes fest-
gustellen: Unterstaatssekretär Dr . August Müller sprach be¬
reits in der ermähnten Korrs- orröenz Lavon. daß in die'em
Jahre allerdings weniger Einmachczuckerals im vergange-
nen Jahre zur VÄrfügungstände. Das gab dem Kriegsaus-
schuß Veranlassung, bei der Reichszuckerstelle Erkundigungen
einzuziehen, die ergaben, daß diesmal nur zwei
D r i t t e l (600 000 statt 900 000 Doppelzentner) der vor-
jährizgsn Ei n machezu cker m en g e zur Ver¬
füg  u n g .ste h e n , so daß also in Wiiklichkeitdie Zulage
auf Kosten deir Eimnachezuckermengeerfolgt. Ob man das
nun „Anrechnung" oder Kürzung oder wie sonst immer
nennt , kommt wohl auf dasselbe heraus und ändert an der
Tatsache nichts.

Zahlungen an Kriegsgefangeneund Zivilintcrnicrte in
Rußland. Die Deutsche Bank teilt mit, daß sic, nachdem die Be¬
mühungen der deutschen Hauptkommission in Moskau zu einem
günstigen Resultat geführt haben, nunmehr wieder in der Lage
ist, Zahlungen an Kriegsgefangene und Zivilintemierte in
Groß-Rußland vuszuführen. Dadurch ist die Möglichkeit ge¬
sichert, an die deutschen Gefangenenin allen Teilen des ehe-
«maligen Zarenreiches wieder Geld zu überweisen. Diese Zah¬
lungen sind nur in Beträgen von 10 Rubeln und deren viel¬
fachem(20, 30, 40 Rubeln usw.) zulässig. Der Gegenwert ist
bei der Deutschen Bank, ihren Filialen und Zweigstellen für Ab¬
teilung K unter Ausfüllung der üblichen Formulare Zuzu¬
zahlen, und zwar für Zahlungen nach der Ukraine zum Kurse
von 1,25 NLark(bisher 1,40 Mark), nach allen anderen Teilen
des shemaligm russischen Reiches zum Kurse von 1 Mark für
dm Rubel.

Die Haferversorgung des Heeres befindet sich in einer so
schwierigen Lage, daß es unbedingt erforderlich ist, die letzten
im Lande noch vorhandenen Haservorrätehecäusznholen und der
Heeresversorgungmit größter Beschleunigung zur Verfügung
zu stellen. Es handelt sich vor allem um die Ablieferungder
unverbrauchtenSaatgutreste, ferner um die Mengen, die den
Landwirten zur Pferhefütterung und zur Ernährung belassen
und noch vorhanden sind. Um die hohen Saatgutpreise zu
decken und die Nachteile und Risiken, welche die Landwirte mit
der Hergabe des letzten Restes von Körnerfntter in Kam nehmen
müssen, auszugleichen, sowie um zugleicheinen außerordent¬
lichen Preisanreig zur möglichst umfassenden Ablieferung zu
schaffen, ist im Reichs-Gesetzblatt eine Verordnungveröffentlicht,
durch die die Heeresverwaltungermächtigt wird, für Hafer aus
der Ernte 1917, der bis 15. Juni 1918 einschließlich noch zur
Ablieferung gebracht wird, bis zu 600 Mk. für die Tonne zu
zahlen. Daneben ist notwendig, daß die Landwirte über den
Ernst der Lage der Hartsutterversorgnngdes Heeres rasch und
eindringlichbelehrt und ihre Opferwilligkeitaufgernfen wirb,
damit sie ihren eigenen Haseröedarf bis ans das' Aenßcrste ein-
fchränken und alle noch vorhandenenHafermengcndem Heere
mit größter Beschleunigung fregvillig zuführen.

Der Tauschhandel hat sich in der Kriegszeit in hohen'.
Maße wieder durchgesetzt, und diejenigen Personen, die z. B.
Nahrungsmittel gegen Kleidungsstückeeintaüschen können,
sind im Vorteil gegenüber denjenigen, die Tanschmittel nicht
in Besitz hoben. Daraus erwachsen llngerechtiakeit und Un¬
willen. Dis Reichsschuhstelle gibt daher bekannt: „Die An¬
gabe von Schuhen darf nicht von anderen Gegenleistungen
abhängig gemacht weirden." Ein Tauschhandel ist demnach
verboten : auch dürfen Tausch-mittel von den Händlern nicht
als „Geschenke" angenommen werden. Als die entgegen¬
gesetzte Ansicht in einer Fachzeitschrift geäußert wurde, inachte
die Reichsstells für Schuhversorgung sofort aiif die Unzu¬
lässigkeit einer solchen Auslegung ihrer Bekanntmachung
aufmerksam. Da den gleichen Rechts standpimkt ohne Zweifel
auch die übirigen Reichsstellen einuehmen, sei allgemein
darauf aufmerksam gemacht, daß -derjenige Händler, der
auch „freiwillig " hingvgebene Lebens niltel und ähnliche
Leistungen bei der Abgabe von Schuhen oder anderen Be¬
kleidungsstückenanmmnst, sich strafbar macht.

lieber Georg Sello, den Geschichtsschreiber des Ievcr-
landes und Rüstringens, bringt das Jeversche Wochenblatt,
eilten von offenbar emgeweihter Seite stammendenArtikel, in
welchem seine Geschichts-Werke gewürdigt werden. Der Ver¬
fasser verweist besonders ans das jüngste, im vorigen Jahre s»
schisnene'QuellenwerkGettos: „Die territoriale Entwickelung
des Herzogtums Oldenburg", das in 'gedrängter Kurze alles
enthält, was über Gaue, Burgen und Kirchen, über Häuotüngs-
und Fütstongeschlochter urkundlich belogt ist. - Am Schluß ve-

hoichslt der Actikelschreibsr« ich den bereits seit Jahren in Aus¬
sicht genommenen Neudruck der zuerst im Jahre 1898 er-
schienen« ! „Studien zur Geschichte Oestrmgens und Rüstrm-
gms", die im Buchhandel längst vergriffechsind. Schon im
Jahre 1915 haben der Amtsverband Jever und' die Stadt
Nüstringan, einer Anregung des Jeverschm Gsnsral-Prediger-
vereins folgend, die finanzielle Sicherung der Herausgabe der
„Studien" in neuer Auflage übernommen. Der kundige Ar-
tikelschreiber macht die erfreuliche Mitteilung, daß in den 20
Jahren nach den: Erster'scheinen des -Werkes dem Verfasser viel
Neues zugesiossen sei und daher bei dem Neudruck mit einem
doppeltenUmfang des Buches gerechnet werden könne. Auch
werde die zwäite vermehrte Auslage nicht wieder zu l,sm be¬
messen sein, und das Buch könne den Platz finden, der ihm ge¬
bührt : auf dem Bücherbresteines jeden, dem die Vergangen¬
heit der Heimat nicht gleichgültig ist. — Nach diesen Aus¬
führungen darf man annehmen, daß die in Aussicht genom¬
mene und von weiten Kreisen der Bevölkerungerwartete Neu¬
auflage des bedeutendsten Geschichtswerkes unseres Landes nun¬
mehr bald verwirklicht werden wird.

Auszeichnung. Der Musketier Gerh. v. Mahden,
Sohn des Lagerhalters v. Mahden, erhielt das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse.

Gesundemwiiivüe im Garten der Handelsgärtnerei von
Mäkelburg, Mitscherlichstraße, eine halbfertige Jacke, die
offenbar von einem Diebstahl herrührt . Der Eigentümer
wird um Abholung der Jacke ersucht. §

Wilhelmshaven, 3. Juni.
Die Wanderausstellungzur Bekämpfung der Geschlechts,

krankhciten wuirde gestern abend geschlossen. Sie hat einen
Erfolg aufzuweisen, der bei der -Eröffnung der Ausstellung
nicht vormlsgesehenwurde. 42 768 Personen haben in den
vier Wochen, die die Ausstellung gedauert hat, sie besucht'
17 608 Personen, die Eintrittsgeld bezahlten, und 26 250
Militär -Personen, die in Gruppen die Ausstellung unent-
geltlich besichtigten. Die Wanderausstellung hat auch hi-eir
ihren Zweck voll erfüllt : weite Kreise der Bevölkerung sind
durch persönlicheAnschauung, ferner durch die täglich gehal¬
tenen Vorträge und durch die zur Verfügung gestellte Lite¬
rat« über die furchtbare Krankheit nach Möglichkeit auf¬
geklärt worden. Es darf angenommen werden, daß diese
Belehrung von Dauer sein wird. Selbstverständlich mutz
und wird die Anfklärnn'gsavbeit auch auf diesem Gebiets
noch fortgesetzt werden. Nochmals sei vor allem auf dis
unentgeltliche und vertrauliche « ztliche Beratungsstelle
(Ga-hnhofsstraßs 6) hingewiesen.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
In den Räumen des Banter Bürgergartens fand

am Sonnabend den 1. d. M . abends ein Wohltätigkeitskonzert zu
Gunsten der Kricgerhintcvbliebenen der Stadt Rüstringen statr.
Vizeadmiral v. Hipper Halle für diesen edlen Zweck das Musikkorps
zur Verfügung gestellt. Die einzelnen Vortrags stücke wurden mit
großer Wärme zum Vortrag gebracht und erhielten starken Beifall.
In Anbetracht des guten Zweckes hätte der Besuch indessen noch,
zahlreicher sein können. Aus Rüslringer B ">rgerkreisen ( 'Ute man
einen regeren Besuch erhofft.

Olympische Spiele.  Der große Exerzierplatz Halle
gestern und vorgestern ein festliches Gepräge angenommen . Volks¬
tümliche Spiele wurden hier unter Beteiligung auswärtiger
Sportkreise vom Sportverein Fricsia und ihm nahestehenden Per¬
sönlichkeiten veranstaltet . Wettlaufen , Slafetienlauf , Springen,
Speer - und Kngelwerfen usw. bildeten das umfangreiche Pro¬
gramm . Das sehr zahlreich erschienene Publikum verfolgte mit
Spannung die Wettkämpfe bei denen sehr gute Leistungen erzielt
wurden . Auch die Stadt Rüstringen hatte einen Wanderpreis
gestiftet . _

Neueste Ncrehviehten.
' Nie ZmMiiWW im nem

WizWM Mmu.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 3. Juni. (Amtlich.)

W cstl i cher Kr i cg s s cha u pl a h:
HeeresgruppeRuPPrecht von Bayern: Zeitweilig auf-

lebende rArtilteriekamPs. Feindliche Tcilmigriffc östlich von
Biüllenl und nördlich der Lys wurden, abgewiescn.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz: Zum Ersah der durch
uns zerschlagenen sranzöfischen und englischen Armeekorpsund
zur Stützung der bisher von den Nachbararmeen eiligst aus das
Schlachtfeld her-angeführten und stark gelichteten Divisionen sind
neue französische Verbände weit abgelegenerFronten i« den
Kampf getreten.

Nördlich der Aisne versuchten sie vergeblich Re ihnen an-
gewiesenen Stellungenzu halte». Wir schlugen sie in harten
Grabcnkämpscnans Moulin-sous-Touvent—St . Cristophc—
Vingrc zurück. Nordwestlich von Soissons wurde Chaudun ge¬
nommen. Wir stießen im Angriffüber den Savieres-Grund
bis an de» Ostmnd der Wälder von Villers-Cotterets vor. Süd¬
lich der Ourcg führte der Feind heftige Gegenangriffe. Sic
wurden blutig abgcwiescn. lieber Courchamps und Monthicrs
hinaus gewänne!» wir Boden und nahmen die Höhen westlich
von Chateau Hhierry. „ _

An der Marne, zwischen der Marne und Reims ,fft die Lage
unverändert.

Die ans das Schlachtfeld führenden mit Truppenbewegun¬
gen stark belebten Bahnen wurden durch unser Bombengeschtvadcr
erfolgreich angegriffen. Wir schossen 31 feindliche Flugzeuge
ab. Leutnant Mcnkhoff errang seinen 29. und 30., die Leut¬
nants Löwenhardt und Udct ihren 25. Lnftsieg.

Der Erste Generalgnartiermeister: v. Ludendorff-

MW Br.-R.-T. i« » Klm« .
(W. T. B.) Berlin,  3 . Juni. (Amtlich.) Nach Mel-

dimgm aus See durch unsere Unterseeboote im Mittelmeerc ver¬
senkter Schiffsraum: 26 000 Brntto-Registcrtonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein von der rauhen Faust -des Unterseebootskriegss er¬

faßter Erwerbszweigist auch der Gummihandel. Der gewaltig
gestiegene Bedarf an Rohgummi für die Fabrikation von Auto¬
mobilen, Zeltbahnen, Militärmänteln ün.d Stiefeln u. a. Hat mit
der SchiffsrauMiwt als inarktböherrschendec Faktor nicht -ge¬
nügend gerechnet. So vollzieht sich aus diesem Gchiet eine
ähnliche Entwicklung, wie -wir sie bereits Leim überseesichen
Handel mit Getreide, Fleisch, Fett und Wolle erlebten. Wert-
volle Rohstoff-Vorräte häufen sich jenseits des Weltmeeres m
-den Gummierzeugungsländernan und können atls Mangel an
Transp-ortgslegenheitnicht in deni erforderlichenMaße noch
Europa -gebracht werden. Ilm die Ueberproduktion und die Aus¬
dehnung der Plantagen zu bekämpfen, ersuchten die englischen
Pflanzerverbändeim Einvernehmenmit der britischen Reg'.e-
runo, die Gummierzeugungfür 1918 um 20 Prozent einzu-
schränke-n. Diese Maßregel schlug fehl, weil die holländi'chen
Kolonistenmit Hi-lfe amerikanischer Händler das Abkommen
durchbrachen und unter Umgehung des einst beherrschenden Lon¬
doner Gummim-arktLs direkte Geschästsve-stbindungen mit den
Bereinigten Staaten, dem Haupwerbrauchslandfür Gummi, an-
c hnten. Der Londoner Anteil am Weltgummihrmdeß der 1914
16 Proz. betrug, ging im Jahre 1916 auf 44 v. H. uns seitdem
erheblich weiter zurück. Andererseits stieg-der Gummivervrauch
in den VereinigtenStaaten i-m Jahre 1917 auf nicht weniger
als 68 Proz. der Welterzeugun-g aus 175 000 gegen 80 000 und
100 000 im Jahre 1916, obwohl er bereits damals um 20 Proz.
gegen das Vorjahr gestiegen-war. Die Minimibchervschenden
Kolonistensind eben- bestrebt, das Risiko der Schiffahrt im
Sperrgebiet zu meiden und direkt nach den nordamerikan-ischen
Häsen zu liefern. Auch die Japaner wollen sich von London
unabhängig machen und haben in Holländisch-Jndisn große
Gum-mipsla-pzungen erworben.

Dienstag: Kühl, wechselnde Bewölkung, keine oiker geringe
Niederschläge.

Hsshsoaffev.
Dienstag den 4. Juni : vorm. 9.10 Uhr: nachm. 9.38 Uhr.
Mittwoch -den 3. Juni : vorn:. 10.25 Uhr; nachm. 10.85 Uhr.
Donnerstag den 6. Juni : vorm. 11.40 Uhr; nachm. 12.00 Uhr.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich . — Verlag von
Paul Hug . — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Wunsch kannte, als daß seine Werke in billigen Ausgaben ins
Volk getragen würden , seit der Aufnahme in die llniversal-
Bibliothek in fast fünf Viertel Millionen Bänden allein durch
Reclam verbreitet sind, das sind stolze Beweise für das deutsche
Geistesleben . Daß weiter die Neudrucke der urdeutsckeu alt-
germanischen und mittelalterlichen Heldengedichte, der Etztza, des
Nibelungenliedes und der Gudrun , mit 184 000, 313 Oll) und
t83 0yg und der Werke aus der altnordischen und älterem deut¬
schen Literatur überhaupt mit weit über 3 Millionen Gesamt-
absatz in immer steigenden Auslagen gedruckt Weetzenmüssen, mag
als Zeugnis dafür gelten, ' daß das deutsche Volk endlich lernt,

- mehr deutsch zu fühlen , als es noch im vorigen Jahrhundert der
Fall war . -Auch das mag an dieser Stelle erwähnt werden , daß,
von Luthers Schriften bis zum 400jährigen Reformationstag fast
400 000 Bände in -der llniversal -Bibliothek erschienen sind, und
daß unter ihnen die Schriften „Von der Freiheit eines Christen-
menschen" und „An den christlichen Adel deutscher Nation " die
höchsten Auflagen erreicht haben.

Daß wir darum doch ni'cht das Verständnis für die alt¬
griechischen und römischen Klassiker verloren haben und wohl
auch nie verlieren werden, beweist die ungeheure Absahziffer von
fast 8(L Millionen Bänden dieser Berla -gsgruppe . Es wäre höchst
interessant , festzustellen, ob in einem der rumänischen Länder , die
sich jetzt in Haß Hegen uns verschworen haben , die alten Klassiker
je solche Volkstümlichkeit erreicht haben , wie im Lande der
-Baubaren ".

Die philosophische Literatur , die mit über 100 ihrer bedeu¬
tendsten Werke von Platon bis Wundt in der llniverfal -Biblio-
thek vertreten ist, hat einen 'Gesamtsatz von weit über ö Millionen
Bänden erreicht, wobei Kant mit 790 000, Schopenhauer mit
630 000 und Platon mit 650 000 Bänden die höchsten Absatzziffern
erstiegen haben , — wohl ein Zeichen dafür , daß das Wort vom
„Volk der Denker " noch nicht seine Gültigkeit verloren hat . Auch
daß die geschichtlichen und kulturgeschichtlichen Werke in der
llniversal -Bibliothek in über 6 Millionen Bänden verbreitet sind,
legt Zeugnis dafür ' ab, wieviel ernster Mldungstri -eb doch in der
breiten Masse des deutschen Volkes steckt. Freilich stimmt die
Durchsicht der Absatzzisfern aus dieser literaturgruppe auch zur
Nachdenklichkeit. Um nur einige besonders bezeichnende Beispiele
hercms-zu'greifen : FichteS „Roden an die deutsche Nation " wurden
in über 40 Jahren kaum in 100 055 unld die vorzügliche Ausgabe
Von Bismarcks Reden in 20 Jahren kaum in 30 000, oder Archen-

! -

- holh „Geschichte des siebenjährigen Krieges " in knapp 90 000
, Exemplaren abgesetzt, während gum -Beispiel Demosthenes

Philippifche Reden in 120 000 und SallustS J .rgurthinischer Krieg
in 109 000 Exemplaren gelesen wurden . Bei Betrachtung dieser
Zahlen wird man sich der Wahrheit nscht verschließen können, daß
die Forderung einsichtiger Männer , die Deutschen durch die
Kenntnis der Geschichte des eigenen Volkes stärker zu politischein
Denken zu erziehen , nur zu berechtigt ist, und man kann über¬
zeugt sein, daß im Volke mehr Verständnis für die großen Auf¬
gaben, die der deutschen Nation in der Weltgeschichte zufallen,

^vorhanden sein würde , wenn von Jugend aus die -Beschäftigung
« mit der deutschen Geschichtz: in den Vordergrund gerückt würde . -

k ' Daß -durch die Pflege der bewußt deutschen Eigenart bei uns
! die Anerkennung für das Edle und Schöne, das uns andere Völ-
s ker zu bieten haben , je verloren gehen würde , ist nie zu befürch-
! ten . Das zeigen die Absatzzahlen der Wette ausländischer Klas¬

siker: allein Shakespeares Dramen sind durch die Ausgaben der
Universal -Mbliothek in fast 4 Millionen Bänden im deutschen
Volke verbreitet worden, un-d Bßron mit fast 306 000, Dickens mit
fast 1)1 Million ; die französischen Klassiker Corneille mit
200 000, Maliers mit über 750 000, Racine mit 260 000 und
Italiens großer Dante mit über 150 000 Bänden haben bei uns
wohl ebenso warme Aufnahme gefunden wie in ihren Heimat¬
ländern . Auch die Russen können sich nicht über Zurücksetzung
beklagen, denn Dostojewskis drei in Her llniversal -Bibliothek er¬
schienene Werke sind in 259 000, die sechs von Gorkis aufgenom¬
menen Nummern in 420 000, Tschechow in 333 000 und Turgen¬
jew sowie Tolstoi gar in je über 1 Million Exemplaren in
Deutschland verbreitet . Die höchsten Absatzzisfern von allen Aus¬
ländern hat aber wohl Ibsen erreicht, der seinerzeit in einem be¬
geisterten Brief an den Verlag schrieb, daß er seine Volkstümlich¬
keit vor allem der llniversal -Bibliothek verdanke, un-d dessen Werke
bis heute in ü-ber Millionen Nummern verbreitet find. Zwar
haben seine Landsleute Björnson „nur " die Auflagen 1200 000,
Kielland 199 000 und Jonas Lie 239 000, die Schweden Geijers-
tam , Lagerlöf und Strindberg zusammen 611000 und die Dänen
Andersen und Jens Peter Jacobsen 889 000 erreicht, aber auch
diese Zahlen zeigen so recht die Begeisterung , mit der Deutschland
den -Novdländdern entgsgengekom-men ist, während ihre Entente-
freunde ihrem dichterischen Schaffen wohl auch heute noch ziem¬
lich kühl gsgsnüberstehen . Daß miH die Polen schon vor dem

k Kriege bei uns eine gute Aufnahme gefunden haben , beweist die
' eine Zahl 540 000, die den Absatz für die in die Uni-versal -Biblio-
: thsk aufgenomm -enen Werke von Henryk Sienkiewirz angibt . Daß
j wir unseren treuen Bun -desbrüdern , den Ungarn , noch freund-
! licher gegenüberstehen , ist selbstverständlich. Die verhältnismäßig
s junge ungarische Literatur ist durch 45 Werke mit einem Gesamt-

absatz von 3 700 000 Nummern in der llniversal -Bibliothek ver¬
treten.

Der uns Deutschen leider eigenen Bescheidenheit entsprechend
will ich schließlich von unseren deutschen zeitgenössischen Erzählern
nur ein paar besonders bezeichnende Zahlen nennen : Die fünf
Jubiläumsnummern 1000, 2000, 3000, 4000 und 6000 von Ĥehse,
-Naabe, Jense -n, Rosegger und Otto Ernst sind zusammen in
1 250 000 Exemplaren verbreitet , am meisten von ihnen Rosegger
mit über 300 000. Daß die deutschen Erzähler von den Freunden
der Universal -Bibl -iothek besonders gern gelesen werden , ist selbst-
verfländilch, aber daß selbst solche stille und beschauliche Bücher,
wie sie uns Enking , Holzamer , Saar , Timm Kröger , Schlaf,
SaluS , Geiger , Schönaich-Carolath u . a. geschenkt haben , in
wenigen Jahren Auflagen von 30 000 bis weit über 100 000 er¬
reichen, ist ein Zeichen dafür , daß -die llniversal -Bibliothek selbst
solchen Dichtern , deren künstlerische Besonderheit sonst nur in
einer kleinen Gemeinde Verständnis findet , zu großer Volkstüm¬
lichkeit verhilft.

»,« d S «rti * e.

Wie du mir — so ich dir . Als Viktor v. Scheffel einst seiner
Gesundheit halber in Italien weilte , erhielt er eines Tages vow
einem deutschen Freunde einen unfrankierten Brief , -der nur oie
Worte enthielt : „Mir geht es gut . Mit Gruß dein W." Der
Dichter , welcher sich über das hohe Porto , das er zahlen mutzte,
ärgerte , beschloß, sich aus originelle -Art zu rächen. In einer Kiste
ließ er eine Sendung ebenfalls unfrankiert abgehen. Der Freund,
in der sicheren Erwartung eines wertvollen Inhalts , bezahlte gern
die hohe Fracht , mutzte aber zu seinem nicht geringen Aerger ent¬
decken, daß die Kiste nur einen Stein enthielt , an -den ein Zettel
befestigt war mit den Worten : „Bei der Nachricht von deinem
Wohlbefinden ist mir beifolgender Stein vom Herzen gefallen ."
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Bekanntmachung.
Auf Veranlassungder Werft wird die Gewerbe¬

schule Wilhelmshaven in nächster Zeit einen

MuszilkWichenAllMlimg
soll MgsWiiiliM

einrichten.
An diesem Kursus können auch außerhalb der

Werft stehende Kriegsbeschädigte teilnehmen.
Anmeldungen sind von den Kriegsbeschädigten

persönlich in der Gewerbeschule Wilhelmshaven, Zimmer
12, am Montag den 10. 6-, Donnerstag den 13. 6.
und Sonnabend den 18. 6., in der Zeit von 6V»
bis 7 '/» Uhr anzubringen.

Nähere Auskunftüber Kosten, Beginn und Dauer
des Kursus wird daselbst erteilt. si 844

rr«is«E «h« w «»ft.

Bekanntmachung.

MtllM -WBe
findet am

rnittu s-h d«„ 5 > »,i ,Y18,
nachmittags von 4 bis 6 .3V Uhr

in sämtlichen evangelischen Volksschulen statt.
Mit den Brotkarten werden die Lebensmittel - und

Reichsfieischkarten ausgegeben. Jeder darf c>ie Kaitni
nur aus der Schule seines Wohnbezirks abholen . Für jede
nachträgliche Abfertigung unrd eine Gebühr von 25 Pfg.
erhoben. Wer zur Ausgabe in den Schulen nicht selbst
kommen kann, dark jemand schicken, aber keine Kinder unter
zehn Jahren . Die Karten find sofort nach Empfang
in dem betreffendenSchulraum nachznzählen, da
Rachfordernngen nicht anerkannt werden.

Vorzulegen sind die Brotansrveiskarten , auf denen die
Anzahl der Brot -, Fleisch- und Lebensmittelkarten ver-
merkt sind.

Rüstringen , den 1. Juni 1918 1545

Bekanntmachung.
Lsbeirsinittelkestellirors.
Die Bestellabschnitte der am Mittwoch , den

5« Jttai , auszugebenden neu laufenden Karten sind ab¬
zugeben:

1. für Brot bei den Bäckern und Verkaufsstellen , bzw.
Krankenbrotbäckern und Zwiebackbäckern,

S. für Butter , Zucker und Lebensmittel von 1 bis 16
bei den Kaufieuten,

S. für Käse (Nr . 17, 18 und 19) bei den Berkaufs-
stellen des Konsumvereins , des Wohifahrksvereius
und der Molkerei Neuende
bis Sonnabend , den 8. Juni 1818.

Die Bäcker, bzw. Kaufleute , haben die gesammelten
Bestellabschnitte, zu 100 Stück geordnet,

am Dienstag , den 11. Juni 1818,
in der Kartenkontrolls abzugeben , und zwar von L bis 2
vormittags und von H bis 1 nachmittags s1549

Kriegsversorgungsmnt  Nüstrmgen.

Bekanntmachung.
Die Banter Markthalle ist am

MIM 5.3« jMi!MlMkM8. Smi
in den üblichen Verkaufsstunden geöffnet.

Die vorhandenen Futtermittel , namentlich Kleiemelasse,
Schnitzel und Eiweißkraftfutter werden ohne Bezugsschein
abgegeben. s1547

Kriegsversorgungsamt  Rüstringel «.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , 5. Juni 1918, wird in der Banter

Markthalle

Kraftfutter für Deckeber
Ztr . zu 20 Mark , abgegeben . s1546

Rüstringen.

Mt . MmUt MlilWll.
Oldeoogeftratze 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich
Oktober von morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von
nachmittags 3 bis abends 8 Uhr , in den Monaten November
bis einschließlich März ,von morgens 8 bis mittags 1 Uhr
und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an jedem Sonn¬
abend bis 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vormittags
11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen  jeden Montag
und Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für
Herren  geöffnet . Sonnabend nachmittags werden keine
Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinignngsbäder « allemedizinischenBäder.
Wannenbäder kosten 50 Pfennig . 2 Kinder unter

14 Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad
benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt
zu haben . _ s940

SieWÄiiM Seim
Sievettzsburg, Störtebecker- » . Edo-Wiemken-Gtr.

ff. AiNiksurter Apfelwein
in Gläsern und Maschen. «?»«! « ««»« .

Oxsrstttzu -Lsastsxitzls Nsttoxvlkstoastsr Lästr
Dirsktion Lurt Lruost . 1529

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»», »«, »»»»»»»«»»»»»»»»

l 'Zxlick adsnä » 8 Utir:

Krosser krkolg ? Krosser krUg!

vieWlilgmtkrLiM.
Opsrstts in I wirken von koimrmu u. Lostwarts

Nusist von Otto Lostrvartr. 1483

Vor vsrst3.uk von 10 bis 1Ubr unä von 5 Hin
imobwiktsxs an. — Pbss .tsr -I'srnsprsobor 27.

FttimiiW Aigkiiimchr WriilM.
Uebung Dienstag den 4. 2uni 1918, abends 8.30 Uhr,

Elisenlust.
Spielleute : Montag , 3. Juni Ist 18,8 Uhr abends , bei der

Turnhalle an der Wailstraße.

IWS -WMMM -8M
iiir

Dienstag de« 4 . Juni 1S18
abends 8 .18 Nhrr

. . /w s e e e »

Schauspiel in 4 Aufzügen von Max Dreyer.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße

Dienstag nachmittag5 Uhr
- - - Verkauf von-

geMerteu WeWnge«
in allen Fischgeschäften von Wilhelmshaven

und Rüstringen . 1541

MiiriüW MgiM KMMk-Lindeii.
Abt . Hochseefischerei , Wilheinwhaven . Königstraße 24.

Wir beabsichtigen unser

HnuWuiiiW
Heppenser Batterie

1V und 12
zu verkaufen. In dem Hause
Nr 10 wird seit längeren
Jahren eiüe gutgehende Wirt-
schuft beirieden . 1527

Wriheltttshavener
Aktie«b«auerer.

Erbsensträucher
und

Umer meiner Nack
steht eine zu Si>
belesene

Brennholz
zu verkaufen . s!535

Handelshafen,
beim Kartoffellager.

SllA Ms Mt
einen e>bitandi <v > >829

LMM
! oder eine Buchhalterin.
! Bewerbungen mit Gehalts-
! nsprüchen erbeten an

. Kleyhauer, Gökerstr.160

Wtzm« LMM
Wohnhaus , Garten und Kuh-
weide beim Hause groß 77,17
or mit Aniritt zum 1. Mai
1919 zum Verkauf
8. SM Karten, Auktimt.

Derrkarrf.
Wegen Uebernahme einer

Landwirtschaft wist ich meine
in vollem Betriebe befindliche

Dampf-
Ziegelei
mit sofortigem Antritt ver¬
kaufen. Produktion 2—2,5
Millionen jährlich . Bahnan¬
schluß. Ton für lange Jahre.

Johann Eilers
Wapelersiel bei Varel . s1429

angekommen.
Der Verkauf beginnt am
Mittwoch« *rg»«. s1S42

SvdmifilL Lo.
Genossenschoftsstt. 1s.

für diefchulfreien Nachmittage
für leichte Beschäftigung bei
hohem Lohne gesucht. s1536

MWMffß ZfflkM
Gökerslraße 56.

zriseurlehrling
zu Ostern oder früher gesucht

Kötting, Mir Straß« 7.

Pliliteriniiei!
ei hohem Lohn gesucht.

MpMWMLkMlllöb

LMMelsWkM»
und älteres kräftiges

MWMA«
Lohn 50 Mk. monatlich.
Speisewirtschaft V «Lz

Heinestraße 4.

Lehrmädchen
gesucht gegen monatliche Ver¬
gütung . slSSV

Ml » SchM
Porzrllangeschäft

Marttstratze IS.

MvWl!
Besitzerr Wilhettn Quitlting

Arrnspreche« Svv
»nnng. ^
>. 1543 ^
!»»>»»»»»«»»«» 5, »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»IN»»»»»»»»»»»»»»»»»

ch« »r«e»«Mt««tt»t. z»iM: z

z Gvotze » k
Z S- atVistiselzes Z
t Asnzert k
^ Sehr «ewähltes Programm — ff. Streichmusik.
^ » «Sinn 7 Uhr. Eintritt frei. ^

Mgm. " "I
Wilheltnshaven--Rustriuge»«.

Die Beilragsenirichlung der Veesicherungs-Verechtigten
md Zusatzmitglieder ist in letzter Zeit von einer größeren

Anzahl Mitgliedern erst mit erheblicher Verspätung vorge-nommen worden.
Zufolgedeisen werden die vorgenannten Mitglieder

hiermit nochmals ganz besonders darauf hingewiesen, die
vent. noch restlich n Beiträge ohne Verzug an KassensteUe

abzuführen , damit die ihnen znitehenden Rechte gewahrt
bleiben. — Gemäß § 314 der R . V. O . und Z 10b der
Satzung erlischt die Mitgliedschaft, wenn zweimal nachein¬
ander am Zahltag die BeiUäge nicht entrichtet sind. Diese
Bestimmungen müssen in Zukunft zur genauen Durchfüh¬
rung gelangen.

Wilhelmshaven , den 1. Juni 1918. 1534
V « «r Vsvst «» ««-

F . Freudenberg,  Vorsitzender.

Mm.SrtzkiNkenW
Wtltzelmshaveu'Rüstrmgen.

Wir haben des öfteren die Wahrnehmung gemacht,
daß für Lehrlinge , welche von ihren Lehrherren ohne Eut-
gelt beschäftigt werden , insbesondere aber infolge des
Krieges eine Entschädigung erhalten , eine Anzeige hiervon
durch den Arbeitgeber in den meisten Fällen unterbleibt.

Es wird deshalb hiermit besonders darauf hinge-
wiese», daß diese Veränderung , und zwar vom Tage de»
Eintritts derselben, unverzüglich der Ortskrankenkasse schrift¬
lich anzuzeigen ist.

Die Höhe oder Däner der dem Lehrling gewährten
Entschädigung ist für die Meldepflicht nicht ausschlaggebend.

Die Arbeitgeber wollen daher alle bisher verabsäumten
diesbezüglichen Veränderungen sofort anzeigen.

Wilhelmshaven , den 1. Juni 1918. j1583
Dev Vsvft «» «» - .

F . Freudenberg,  Vorsitzender.

Friederikenstr. 58, Ecke Mühlenweg
Direktion Fritz Gienau , Kapellmeister I . Clemens.

Dienstag den 4. d. M. :
Lxtra-ttabarett-vorftellung zu
Gunsten der LudendorWende.

Der vorzügliche Jnni -Spielplanr
Erni Ehrenfels -Haarhaus , Liedersängerin
Lena Lorensen, Tänzerin
Jrmgaro Marks , Vortragskünstlerin
Wally Morelly , Soubrette
Jutta Kruse, Konzertsäugerin
Lina Mehrwald , Kinderdaritellerin

und das übrige Programm . Gütgefiegt « Weine,
———Biere, Kaffee. Zivile Preise.

IsMchMsliMiMiMsli
tistsrt öuokäi 'uvksi 'si ? sul stug L 60., kiiisinngsn.

Ks s «Iri ? ukl
^uk cksnr Vslcks äsr Vbrs üsl kür ssW

V»tsrlanä unser LsUsrwsistsr

8

Vkir vsrlioren mit istw einen tüehtixen,
AsiisiASn Lsamtsn , äsr lavAs 3s.strs äer
Brauerei wertvolle Dienste leistete.

Mrrs seinem ^ .näsnksL!

L . 8 . Lühr »» » L » . 1S87

klUer
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tag«:

Operette in drei Akten
von Arnold imd Bach.

Musik von » ildert.

Mouche«  streng
versiste » .

Ardrtter-
Gesang-Verem
„Eichenlaub"

(Geni. Chor).
A«r Sonntag , 8. Juni,

findet unser

Krmmkr-Amßiiz
nach schoost  slatt.

Die Mitglieder versammeln
sich beim Bahnhof Wilhelms¬
haven Abfahri mitt .12.10 Uhr.

Um rege Beteiligung bittet
1531j Der Vorstand.

VvlKMÄM
Mellumstraße a .Ulmenstratz«

Kaiserstr . , Friederikenstr.
»remerStr . .Markthalle Bant

SM NA
- Täglich -

2 Del «rr*»<»rreK

und das große

SpejillüiölenUggkllmm!
Anfang 8 Uhr.

^ölisr ü3tt ssässtlskn
mit meine,«
erlaubnis-

freiem Ori¬
ginal -Spiral-
federreifen

4,75. Holz-
reifen 6,25,
1a. Hanftau-
reifen 14,75,
Elfenring II,

Elastischer Feder - Holzreifen
13 alle per Stück. Kann
jeder auf jede Felge auf-
legeu. Umtauschgestattet , also
kein Risiko Tausende geliefert.
Wiederverkäufer Rabatt.

ScklLVv , Berlin 324 ä
I099j Weinmeisterstr . 4.

Zöpfe!
in großer Auswahl , garant.
reine Naturfarben , Unfertig,
von Flechten, Ankauf von
ausgekämmtem Haar . s1548
8 . Köttiug, Wilhelmshaven

Alte Straße 7.

Gebrauchte Möbel *
kaufe und tausche um.
W . Koch , W'havenerstr . 86

Telephon 984.

Am Sonnabend früh
starb unerwartet meine
geliebte Tochter, unsere
gute Schwester, Schwä¬
gerin und meine ver¬
lobte Braut

im blühenden Alter von
20 Jahren 2 Monaten.
Di «tiestrauerndeMutter
Frau Ww E.Diedrigkeit
H. Kuhlmann u. Frau

Wilma geb. Frank
I . Gabriel und Frau

Auguste geb. Diedrig»
keit

Hermann Niedrigkeit
Lina Niedrigkeit
Heinrich Niedrigkeit
Fritz Schacher als Bräu¬

tigam.

Die Beerdigung findet
Dienstag , nachmittag»
B/t Uhr , vom Trauer¬
haus«, Gerichtsstvah«8S»
aus statt . s1S28!
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Beilage.
32 . Jahrg . Nv 128. AgkdömlschesAolksblait Dienstag,

den 4 . Juni 1S18.

Dev P « vteiirursetzuH
öeschästigte sich im werteren Verlaufs seiner Sitzung am
Freitag mit dem Entwürfe des neuen Aktionsprogramms.
Genosse Scheidemann  erstattete das Referat . Es könne
gar keine Rede davon sein , daß dieser Plan irgendwelche
Forderungen des Erfurter Programms ausheöen oder Preis'
geben oder gar das Programm als Unterlage unserer p-oli-
tischen Arbeit ausschalten wolle . Entsprechend der Auffas¬
sung des Würzburgar Parteitages solle es vielmehr die
Richtlinien geben für unser Handeln gewissen Notwendig¬
keiten gegenüber , vor die der Krieg die Partei gestellt habe.
In diesem Charakter als Arbeitsplan seien auch die Be¬
schränkungen begrübet , die sich die Kommission bei der Ab¬
fassung habe auferlegen müssen.

Nach einer lcingM « Aussprache , in der allgemein die
Arbeit der Kommission für die Ausstellung des Aktionspro¬
gramms anerkannt wurde , und einige Wünsche nach Er-
ttMterung geäußert wurden , stellte sich der Parteiausschus;
in Uebereinstimmung mit dem Parteivorstand auf den
Standpunkt , daß man detr Presse und den Organisationen
noch Zeit lassen müsse , -den Entwurf ausgiebig zu diskutie¬
ren . Die endgültige Beschlußfassung wird deshalb bis zur
nächsten Sitzung vertagt.

Genosse Otto Braun  vom Parteivorstand macht noch
Mitteilungen über die Entwickelung der Parteipresse und
der Organisationen , wie sie sich nach den vorläufig noch nicht
vollständigen Berichten der Organisationen d-arstsllt . Sie
ergeben , daß die Presse eine höchst erfreuliche Zunahme an
Lesern zu verzeichnen hat und daß auch die Parteiorgani¬
sation in guter Aufwärtsentwicklung begriffen ist.

IMWl derMMMiihkWiikr
MWMMM MMMMiW

Vor einigen Monaten erließ die Stadtverwaltung in
Luckenwalde ein Verbot an den dortigen Konsumverein , auf die
ihm von dbr Gemeinde gelieferten Waren den Mitgliedern die
übliche Rückvergütung zu gewähren . Diese Maßregel , oie einer
unangebrachten Mittslstandssreundlichkeit ihr Entstehen ver¬
dankte , widersprach so sehr dem freien Selbstbrstimmungsrechte
des Konsumvereins , daß sie durch das Eingreifen einer höheren
Instanz wirkungslos gemacht wurde . Auch die Stadtverwal¬
tung in Görlitz fühlte sich bemüßigt , ebenfalls Mittelstands-
vetterei zu treiben , indem sie dem dortigen Konsumverein ver¬
bot , seinen Mitgliedern auf das gelieferte Brot irgenowelchen
Rabatt zu gewähren . Gegen .diese durchaus ungerechtstrilgte
behördliche Anordnung wurde Beschwerde erhoben , doch hat der
Staatsiiaiunlissar für Volksversorgung aus formellen Gründen
diesen Eingriff in erworbene Rechte der Genossenschafter gut-
gcheißen : er führt aus , daß der Verein auf Grund besonderer
Vereinbarung mit dem Magistrat als amtliche Nerteilungsstelle
- -stellt sei und Ws solche die Waren auch an Nichtmitglledsr ab-
gigebew habe, wobei es nicht angängig sei, daß in derselben amt¬
lichen Verteilungsstelle ein Berechtigter die Waren mit . der
andere ohne Anspruch auf Wckvergütung erhalte . Diese sehr
gezwungene Auslegung des Vertragsverhältnisses ändert natür¬
lich nichts an der Tatsache , daß Len Görlitzer Konjumoeyems-
mitglieder -n ein offenkundiges Unrecht angetan wird.

^ Der Erfolg , Len sie für die Bäckermeister erstritten , muß
aber wohl der Görlitzer Stadtverwaltung Mut zu werteren
mittsl 'standNnetterischen Taten gemacht haben , denn auf ihre
Veranlassung ist zweifellos ein Rundschreiben des Deutschen
Städtütages losgelassen worden , in dem mit Bezugnahme auf
diches Verbot nur Mitteilung darüber gebeten wird , ob auch
anderswo konsumgenossönschaftliche Organisationen usw. bei der
Verteilung von öffentlich bewirtschafteten Waren ihr etwaiges
Rabattmarkensystem anwenden und ob sich daraus Nachtefte für
die WcMnversteilung im ganzen , insbesondere unerwünschte
Rückwirkungen auf die Warenverteilung durch nichtkonium-
genofsenschastliche Verteilungsstellen (Klemkaufleute usw.), er¬
geben haben und ob die von der anregenden Mitgliedschaft
empfohlene Stellungnahme des Städtstags gegen die Ausdeh¬
nung jedes Rabattmarkensystems auf die Verteilung öffentlich
bewirtschafteter Waren nach der dortigen Sachlage Unter¬
stützung finden würde.

Gegen dieses Rundschreiben hatte auch der Kriögsausschuß
für Konsumenten Stellung genommen , und er bekam ans leine
Eingabe dis Antwort , -daß die überwiegende Mehrheit der be¬
fragten Staate von einer Stellungnahme gegen die Gewährung
von Rückvergütungen durch Konsulnvereine beim Verkaufe der
rationierten Lebensmittel absehe und eine etioaige Stellung¬
nahme der Städtetages gegen diese Praxis konsum-genossen¬
schaftlicher Organisation jedenfalls nicht befürworte , wenngleich
die Erschwerung der emzelgsmeindlichen Lebensmittel -Unter-
verteilung durch solche Vergütungssysteme vielfach nicht ver¬
kannt werde . Hieraus geht hervor , daß der SMtetag nicht ab¬
geneigt lvar , gegen die Rabattgewährung der Konsumvereine
Stellung zu nehmen, " daß er aber -einen Zurückzieher gemacht
hat , weil -er gemerkt hat , daß in den meisten Städten die Tätig¬
keit der Konsumvereine richtiger und verständiger eingejchätzt
wird , als dies in Luckenwalde und Görlitz d-er Fall zu lein
scheint. Uebrig -ens hat auch das Kriegsemährungsumt in¬
zwischen sich dahin geäußert , daß kein sachlicher Grund dagegen
spreche, Waren unter dein Höchstpreis abzugeben , indem man
den Käufern Rückvergütung gewährt . Im Gegenteil , es sei die
Meinung des Gbsetz-göbers , daß billig arbeitende Wirtschasts-
subjekte unter dem Höchstpreise bleiben sollen. Sie könnten
unter Umständen nach -der Preissteigsrungsvierovdnung loga-r
bestraft werden , wenn sie das nicht tun . Für den Brotpreis
treffe -es besonders zu, daß die Behörde auf seine Niedriqhal-
tun -g besonders Gewicht legen müsse. Damit stehe das Verbot
einer Preisermäßigung durch Rabatt im Widerspruch.

Diese Auffassung -der Sachlage entspricht offenbar den
Grundsätzen unseres Rechtes und den Forderungen der 'ozialen
Moral . Nirgends finden wir in unserer Rechtsordnung einen
Satz , der einer Gemeindeverwaltung die Befugnis verleiht , die
Gewährung von Rückvergütung zu untersagen . Im Gegenteil
ist es allgemeine Rechtsanschauung , daß Höchstpreise keines¬
wegs zugleich Mindestpreise sein sollen und daß es zulä 'sig und
wünschenswert ist, wenn Warm recht weit unter dem Höchst¬
preis abgegeben werden . Vor allem aber besteht keine gesetz¬
liche Bestimmung und ist auch durch die Kriegsgesetzgebung
nicht geschaffen worden , die in die vermögsnsrechtüchen Be¬
ziehungen der Genossenschastsniltgligder zu ihrer Genossenschaft
auf dem Verwaltungswege Eingriffe zuließe , wie sie die Stadt¬
verwaltungen sich herausnchmen oder doch auf Grund einer
noch zu erlassenden allgemeinen Anordnung erlauben möchten.
Außerdem haben die Konsumverelnsmitgilöder nach den
Satzungen der Genossenschaft sogar einen klagbaren Rechts¬
anspruch auf Gewährung einer Rückvergütung , und dielen An-
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' INtzMPSVWS.
Geschichte eines Kreuzfahrers von Vikt o r -v . Scheffel.6)

Als die Reihe an mich kam , vergaß ich ganz , daß als Tanz¬
gefährtin ihre Schwester , nicht sie , an meiner Seite schritt , und
vergaß , daß lateinisch nicht deutsch ist , sprang in die Flut , hob den
Zweig auf , den die Rothraut dem Rainald zugeworfen , steckte ihn
an die Brust , griff den Pokal , da ihn der Mundschenk hi -ncvbreicht -s,
und rief:

Dornentragende , schöne , lose,
Rothraut . Almishosens Rose,
Alle Gäste grüßen dich.

Ehe ick aber den Pokni au die Lippen sehen konnte , war der
- aethelm mit großem Svrung in den Quell gesprungen , hielt
meinen Arm pevackk und .Wie magst du wagen , für die zu
sprechen , dp -ck im Re -vn -Küre , Urmi beißt dein Tcmzgsspous
und nicht R -ukrmitl ' Und > üre -' te mir den Pokal aus der Hand
zu winden und rief : ,D - r Svruck soll gelten , aber Diethelm von
Blumenegs - -fl '? , derbes Wohl der Älmishoser Rose trinkt ! ' lieber
die Brüstung schalt Herr Reinald zu mir herunter : ,Jst das cour-
toys , des Tanzes Brauch und Ordnung brechen ? Und ist das
courtobs , mit Nmn -eu zu neunen , wen ritterlick man ehrt ! Und
ist das conrtohs , in Minneloche Pfaslenspr -acke ? Oben am Quell
stand gekränkt Urmi , meine gute blauäugige , sanft sich anschm -ie-
g-ende Tänzerin . . . das Antlitz verfärbt vor Röte und darüber
strömenden Tränen . Den Ttrauß voi die Lippen haltend , kalt
mit dnrckbabrendem Blick ' --rach die Ro -Hraui zu ihr : .Ist ein
Klosterlaieiner wird zeiUebens kein ritterlicher Minner . . .'
So stürmte es von allen Seiten wider mich los

Der gröblichste von allen war des alten M -arkwarts Vetter,
der Bikk von Almishofen , der auf der Neuenburg an der Gaucka
seinen Sitz hatte ; der rief : ,Holet Strick und Eisenkette , daß wir
den pfafflichen Ritterknaben gefesselt in sein Kloster zurückschicken,
dem er zu Unrecht entronnen . . . die lateinischen Schnäbel taugen
nicht zu uns ! '

So stund ich , ein Unseliger , im Quell und senkte das Aug ' auf
den Weißen Sand , den das klar aufsprudelnde Gewässer quirlend
emporhob . Den Diethelm ließ ich den Pokal nicht gewinnen,
drehte ihn um , daß der -goldene Wein angetrunken verströmen
mußte in das Donauwasser , dann stieß ich den Angreifer zurück:
,Wem nicht gefällt , Wasach getan , sprech ' ich, dem will mein
Schwert Antwort sieben ! Hier aber sind mirmige Frauen und
gastliche Wirte . . . Vergebung , wenn es zu Unrecht war . An -der
Fastnacht ist jeder ein Narr in seiner Art , Narrü ! '

Und ich winkte den Spielleuten , daß sie mit Musik einfielen,
nn -d stieg herrrus , mich wieder zu meiner Reigengefährtin zu ge-
selley.

Da unterbrach eine fremde Erscheinung den Tumult.
Auf einem Esel sitzend war ein weißbärtig -er Alter in den

Baumgarten eingeritten , den hielten die andern Gäste erstlich auch
für einen Faschingsgast ; entblößten Hauptes , den Leib in einen
großen Sack gesteckt , welcher der Arme Bewegung kaum sreilietz,
lenkte er sein Tier ; zur Seite schritten zwei Knaben , die trugen
wie Kirchenfahnen gemalte Bilder an Stangen . Wie man aber
näher zuschaute , war auf dem ersten Bild der Heiland gemalt , den
geißelte und schlug ein Sarazen , so daß sein Antlitz blutrünstig
war . . . und auf dem zweiten stund das heilige Grab zu Jerusa¬
lem zu sehen , das war von Sal -adins Reitern zerstampft , verun-
reint , zu einem Stall umgewandelt.

Der Alte auf dem Esel war der Bruder Berthold von Gna¬
dental , der drüben in der Scharte des Längenberges hinter Nei¬
dingen sein Kl -ausnerhäuslein hatte . ,Wehe, ' rief er , ,wehe ! in
Sack und Asche klage -dich , o Christenheit ! sehet euern Herrn und
Heiland an , wie ihn Muhammsd der Lügenpro -phet mißhandelt;
sehet sein Grab , für das unsere Väter ihr Herzblut gaben , wie
trauert es itzo geschändet ! Vernehmet -die Botschaft des Jammers
und der Schmach !' Der Bischof von Konstanz hatte ihm Briefe
mitgegeben , von den Christen jenseit des Meeres in ihrer schweren
Bedrängnis an den Papst und ihre abendländischen Brüder um
rettenden Beistand geschrieben . . . itzt -wollt ' er den Trauerbericht
verlesen über der Tempelherrn Untergang vor Liberias , über des
heiligen Kreuzistam -mes Verlust , über des Königs von Jerusalem
und seiner Ritter Gefangenschaft und all den unsäglichen Jammer,
der dem Papst Urbanus das Herz gebrochen.

Aber das tan -zreigenlustige Völkchen war nicht gewillt , von
Kreuzfahrt und Sarazen -enjärm sein Fest stören zu lassen , un8*
der Gnadentaler Einsiedel , dem die großen Jagden so manches
gute Stück Wildbret auf den Herd seiner Klause jagten , -war allen
zu Wohl bekannt , als daß er Ehrfurcht erregte.

In anderer Zeit als Fastnacht hätten sie geweint bei seinen
Worden , sich zu seinen Füßen geworfen und begeistert das Kreuz
sich an die Brust geheftet , aber ein Schwab läßt sich die Fastnacht
nicht stören . Bald war er umringt von lustigen Gesellen . ,NarrS!
Bruder Berthold, ' rief ihm der Bikk von Almishofen entgegen
und brachte ihm das volle Reifenglas zu , ,seid um drei Tage zu
früh ausgeritten , Aschermittwoch sommt -später , Narrö ! '

Mehmet hin den Sala -dinszehnten, ' rief Dtethelm von Blu-
men -egg und verlängerte seine hölzerne Narrenschere , daß sie
schwirrend mit einem Stück Rehbraten dem Prediger unter die
Nase fuhr .'

Der greise Bruder aus dem Gnadental ließ sich so leicht nicht
abweisen . ,Wendet und kehret euch, ' rief er im Sattel auf¬
gerichtet , ,tut von euch den sündigen Mummentand , vernehmet . . .'

Mollen nichts vernehmen heut außer diesem, ' rief Rainald
von Urselingen und pfiff den Flüsterern hinüber , daß sie ihre
unterbrochene Tanzweise weite ^ pielten . ,Narrü ! ' schrie ein Trupp
Vermummtet : und sang . schellenklirrend den wohlbekannten
Rarvenmarsch . ,Sacrilegium ! ' rief ein anderer , ,wir sind gute

spruch kann ihm keine Stadtvettvaltung rauben . Und was die
sozialsittliche Seite dtzr Frage an -betrifft , so liegt die Sache sehr
einfach -und klar Zutage . Die Gewährun -g -einer Rückvergütung
auch auf die durch Vermittlung der Stadt Zur Verteilung -ge¬
langenden Waren , also die Verbilligung dieser Waren , siegt nicht
nur im Interesse der Vereinsmitglieder , sondern auch im all¬
gemeinen vaterländiMn . Es ist die Pflicht jeder Behörde,
älles , tvas in ihnen Kräften steht, aufzubieten , um durch mög¬
lichst niedrige Preise den unbemittelten Klassen das Du -rchhaltön
-in dieser schweren Zeit zu erleichtern . Wenn die Konsumvereine
dank ihrer gesunden geschäftlichen Grundlagen und ihrer -be¬
währten Mnenen Organisation in der Lage sind, auch die
rati -mliortsn Waren noch um etwas unter dem vorgeschriebenen
Preis abzug -eben, so sollten sich die Gemeinden dieser Tatsache,
die der Masse der Gemeindeangehörigen Vorteile sichert, freuen
und nicht durch kurzsichtige Matziwhmsn die Arbeit der Vereine
stören und 'hirck-e-m . Die Darlegungen des Kriegsernährungs-
vmts berechtigen daher zu der Erwartung , daß diese Behörde in
widersprechenden Maßnahmen der Gemeinden eine Verletzung
sozialer Pflichten erblicken und ihnen mit der nötigen Ent¬
schiedenheit Einhalt gebieten wird.

Pslitrs ^ ZL Rrtir - seh <rit.
Militärischer Arbeitsdienst für Heeresunfähige . Der

Wu-ndesrat hat dein Reichstag den Entwurf eines Gesetzes
z-ugehen lassen , nach dem „während d-er Dauer , einer an-
geordneten Kriegsbereitschaft Wehrpflichtige , die infolge
eines strafgerichtlichen Urteils zum Dienste , im
Heere und in der Marine unfähig sind , zum militärischen
Arbeits -d-ienst in besonderen Verbänden herangszogen werden
können . Auf sie finde die für die Personen der 2 . Klasse des
Soldatenstandes -geltenden gesetzlichen Bestimmungen An¬
wendung ". — Der Gesetzentwurf bezieht sich in erster Linie
auf die mit Zuchthaus vorbestraften Personen . Eine amt¬
liche Auslassung bemerkt , es h-abe an der Front und in dsr
Hei -mat Mißstimmung erregt , daß diese , soweit sie in wehr¬
pflichtigem Alter stehen , in keiner Weise Zur Verteidigung
des Vaterlandes -herangezogen -werden können , sondern
ihrem Erwerbe ungehindert nachgehen , frei von allen den
ehrenhaften Wehrpflichtigen obliegenden Pflichten , Diese
Mißstimmung sei umso mehr berechtigt , als eine große Reihe
dieser wehrpflichtigen aber heeresunsäh -igen Personen die
jetzige Zeit dazu benützten , -ihren Unterhalt durch strafbare
Handlungen zu suchen . — Es wird Aufgabe des Reichstages
sein , diesen Gesetzentwurf so zu gestalten , <daß unverdiente
Härten gegen vorbestrafte Personen in ihm möglichst ver¬
mieden werden , daß namentlich solchen, die sich seit Ver¬
büßung der Strafe gut geführt haben , durch die Einreihung
in die zweite Masse des Soldatenstandes kein neuer Makel
aufgedrückt wird , der sie wieder auf die Bahn des Ver¬
brechens treibt.

Die Ergänzung des Wehrpflichtgesetzes . Halbamtlich wird
mitgeteilt : Nach dem Gesetz vom 11. Februar 1888 , betreffend
Aenderungen der Wehrpflicht , treten die Wehrpflichtigen , die im
Frieden dem Landsturm ersten Aufgebots überwiesen oder aus
der Ersatzreserve (MarMe -Ersatzrejerve ) zu ihm übergetreten,
während des Krieges aber zum Dienste im Heere oder in der
Marine h-svangesogen worden sind , bei Auflösung des Land¬
sturms -wieder zum Landsturm zurück. Der Krieg hat den Be¬
weis erbracht , daß sich unter ihnen eine große Zahl von Leuten
befindet , die sich als völlig kriegsbrauchbar erwiesen haben.
Bleibt die bisherige Bestimmung (Artikel II 8 33 des Gesetzes)

Christen, ' aber -auch gute Schwaben , und kommt uns ein Pfaff aus
die Fastnacht geritten , soll er Predigen lassen sein .'

Derweil hatte Mir der Bruder Berthold klagenden Blickes
eines seiner Parg -amente gereicht , das war der ausführliche Brief
eines Ritters vom Hospital , der mitgefochten -in der großen
Schlacht am Berge Htttin , an Archimbald den Hospitalmeister in
Italien , und stund genau drin erzählt , -wie sich alles zugetragen
. « . die Kampfnot auf der in Brand gesteckten dürren Heide , Rai¬
nalds von Chatillon Gefangenschaft und Mord , der Seestädte Fall
. . . Da schien mir unbillig , solche wuchtige Kunden den Anwesenden
borzuenthalten und mit tönendem NarrS dem Prediger den Mund
zu sperren.

^Haltet ein , gebt Gott die Ehre ! ' rief ich und suckte dem Bru¬
der von Gnad -ental , den der Bikk mit seinem Schwarm in den
Narrenumzug Hineinreiß -en wollte , Lust zu machen.

-Das war denn erwünschter Anlaß , den Streit mit mir fort¬
zusetzen.

,Hat er sich wieder ein besonderes , der Lateiner ? ' ri ?f der Bikk
von Almishofen . ,F .ahr in die Heiden , laß uns in Freuden ! ' schrie
der Diethelm , glühend von Wein und Zorn und vechalten -er Eifer¬
sucht ; und sie griffen ihre hölzernen Flam -berge , wie sie die Hansel
führen , und stürmten pritschend auf mich -ein . ,Narrö oder Ernst ? '
fragte ich . ,Wie du willst , Seehäsulein ! ' war des Bik -ken Antwort.
Andere drängten den Bruder vom Gnadental samt Grautier und
Bildf -ahnenträgern zu des Baumgartens Pforte . Vermittelnd warf
sich Rainald von Urselingen dazwischen , es frommte nicht . Streit
sollte sein ! . . . Als der Bikk und der Diethelm wie in schwerem
Bnhurd auf mich denUngewaffnetenemhieben , rief ich : ,Jetzo ge¬
nug , Narrü ein Ende ! '

Unter der Linde am Donauquell stund in eiserner Nische ein
Holzdilü der heiligen Barbara , das hielt ein stumpfes Eisenschwert
in Händen . Da -wußt ' ich mir anders nicht zu helfen , als der
Heiligen ihr Schwert zu entreißen und Hieb um Hieb tauschend
mich durch -die Menge zu hauen . . . geängsteter Aufschrei der
Jungfrauen schreckte die Alten von ihrer Mahlzeit . . . Verwir¬
rung allum . . . dem Bikk zog ich einen flachen Streich über das
Antliß , daß er betäubt wich . . . den verfolgenden Diethelm schwang
ich wie eine Garbe Haferstroh unter den Armen und schleuderte,
ihn an einen Baumstamm , daß aller Trotz von ihm floh . . .
grimmig rannte ich in den Burghof : , Heda , Knappen , Hans Eisen¬
hut , Rüdiger , Brun von Zimberholz , herbei , wer zu Hewens Stern
gehört ! ' . . . Drohend sammelten sich die Meinen , bald waren die
Rosse gesattelt . Da taten sich oben die Fenster der Waff - nkam -mer
auf ; wie ich in den Sattel mich schwinge , streift ein Bolzen zischend
an meiner Seite vorbei in des Rosses Nocken , daß es gemundet
sich aufbäumt . . . der Bikk hatte den Schuß getan und stand hohn¬
lachend am Fenster , die Armbrust von neuem spannend . ,Soll
dir nicht vergessen sein , dir und deiner Neu -enburg nicht ! ' winkt'
ich hinauf.

(Fortsetzung folgt .) p
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ibcskHen, so wrkvdsn. Li'e milstärisch aus gebildeten ' Landsturm-
pflichtigen ersten Angebots bei Auflösung des Landsturms ohne
Rücksicht auf ihr Alter weiter in ihrem Landstnrmveryälrnisfe
veistleiben und dem Landsturm ersten Aufgebots dann nrchi nur
wie bisher unauNgebstdete , sondern auch eine große Zahl mili¬
tärisch ausgchildetör Leute vngehören . Im militärischen Inter-
esse liegt es aber , diese gerade durch den Krieg besoirders wert¬
voll ausgebi 'ldeten Kräfte für den durch die Kriegsverluste ge-
schtvächten Beurlaubtsnstand nutzbar zu machen , sofern ne sich
bei der Auflösung des Landsturms noch in dein entsprechenden
Alter befinden . Es sprechen hierfür auch sachliche und Billig-
kertsgrnnde , indem diese Mannschaften dann auch im Frieden an
Melle solcher, die den : Beurloubtenstande bereits angehören und
den .Krieg mitgcmacht , also bereits in größerem Umfang Heeres¬
dienst geleistet haben , zu Uebungen HsraMezogen werden können.
Das am 29 . Mai 1918 vom Bundesrat ar,genommene Geietz
sieht daher vor , daß die im Frieden dem Landsturm ersten Auf¬
gebots überwiesenen Landsturmpflichtigen und die zu ihm übsr-
getretsnen Ersatzreservisten (Marmc -Etsatzreservisten ) im Zeit¬
punkt der Auflösung des Landsturms , soweit sie mstitärffch aus¬
gebildet find , je nach ihrem Alter Zur Reserve oder Landwehr
(Seewehr ) übergeführt werden ."

Debatten über die Fliegerangriffe auf Köln . In der
Kölner Stvdtveirovdnetenversammlnng kam es zu lebhaften
Auseinandersetzungen über die jüngsten folgenschweren
Mögerangriffe . Die Fraktionen hatten über die erforöer-
lichen Schutzmaßregeln an dir; Stadtverwaltung Anfragen
gestellt und ließen durch ihre Redner eMären , daß es an
dem verhängnisvollen Vormittag des 18 . Mar an der recht¬
zeitigen -Warnung der Bevölkerung gefehlt habe . Dabei
wurde an dem Verhalten der Kölner Z-enfurbehörden leb¬
hafte Kritik gefühirt , die in ihrer ersten Notiz an -die Presse
sie Vorgänge beschönigten und die Schuld dem Publikum zu¬
schoben, weil es der Warnung nicht Folge gegeben habe.
Dadurch verliere das Volk jedes Zutrauen zur Presse ; man
habe der Kölner Bevölkerung eine starke Belastungsprobe
zugemutet . Der Ehef des Stabes des Kommandierenden
Geneirals der Luftstreitkräfte , Oberstleutnant Th -onsler , war
in -der Versammlung erschienen und gab eine -Darstellung der
Vorgänge , die die verspätete Alarmierung bewirkten . Er
gab unumwunden zu , daß die Erregung -der Kölner Bevölke¬
rung durch die falsche Pressenotiz der Zensur berechtigt gc-
ivesen sei. Neuere Maßregeln hätten jetzt -Köln vor den
Folgen eines solchen Angriffs sicherer gestellt als bisher.
Darüber teilte der Offizier in der geheimen Sitzung Nähe¬
res mit . Mel beachtet wurde die Rede -des sozialde -mokrati-
scheu Stadwöcordneten Haas . Gerade angesichts der gegen¬
wärtigen großen Erfolge könne es niemand der deutschen
Regierung als -Schwäche auslsgen , wenn 'sie zur Einstellung
dieser Luftangriffe - auf das Hinterland die ersten Schritte
bei den Gegnern tue ; die Angriffe auf Wehrlose hatten doch
nicht den mindesten Einfluß auf .militärische Ereignisse Da-
durch , daß die Zensur der Presse nicht die einfachsten Mit¬
teilungen -gestattete , feien die ungeheuerlichsten Gerüchte ent¬
standen . So koMme es , daß die Bevölkerung schließlich nicht
mehr glaube , was amtlich gemeldet werde . — Im Laufe
der Auseinandersetzungen teilte der Oberbürgermeister
Adenauer noch mit , -daß bisher 11 Tote und 17 Verwundete
gemeldet worden sind.

Eine Glanzleistung der Rcichsbekleidungsstelle . Dis
Reichsbeklei -du -ngsstelle hiat folgende Bekanntmachung er¬
lassen:

Da .die bisherigen Bestimmungen über die Kleinhandels¬
preise für Baum -wollnähfäden und Leinennähzwirn , die lediglich
das Fordern oder Annehmen höherer als der jeweils öffentlich
bekanntgemachten Preise untersagten , im Geschäftsle -ben zu Un¬
zuträglichkeiten -geführt haben , wird hiermit auch des For¬
dern oder An nehmen niedrigerer Preise ver¬
boten.  Die Kommunalverbände werden ersucht, die -bezirks-
m,gehörigen Kleinhändler dauernd zu überwachen , daß diese
Bestimmungen eingehalten werden , und zuwiderhandelnde
Kleinhändler von künftigen Nähfäd -en-verteilungen auszu-
schlieHen.

Nachdem das Bestreben der Obrigkeit — allerdings nicht
rmmetc mit dem wünschenswerten Erfolge — bisher darauf
gerichtet gewesen war , das Publikum vor Ueberteuerung zu
schützen, hat sich -also -die bmea -ukratische Weisheit jetzt dazu
aufgeschwtmgen , die „Unzutrnglichkeiten " zu niedrigerer
Pr eise vo n den Verbrauchern fernzuMten ! Unter den

Ümgikomifchen -Kuriositäten ', die -der Ernst der Gegenwart -ge¬
zeitigt hat , wird diese Mindestpneisfeftsetznng der Reichs-
bökleidungsstelle jedenfalls für alle Zeiten einen Ehrenplatz
hMN-spruchen dürfen.

Der Ausruf der österreichischen Partci -Reichskonferenz . Die
Wiener Arbeiterzeitung veröffentlicht einen Aufruf der ReichZ-
konfersnz -der Mia -ldemokratischen - Partei in -Oesterreich , in dem
unter Hinweis ans die allgemeine europäische Lage festgestM
wird , daß der gegenwärtige Augenblick zu AuZständen nicht
-günstig ist . Die Reichskommission fordert daher die Arbeiter
auf , im, gegenwärtigen Augenblick größere Ausstände zu ver¬
meiden . Die 'Reichskonferenz -warnt die Arbeiterschaft vor Ueber-
schätztmg ihrer Kraft und vor Unbesonnenheiten , die nur zur
Niederlage führen könnten und die Arbeiterschaft für -die Zu¬
kunft kampfunfähig machen würden.

Die Lohnbewegung der Berliner Metallarbeiterinnen.
Die seit fast einem Jahre schwebende Lohnbewegung der IN
der Berliner Metallindustrie beschäftigten Arbeiterinnen ist
jetzt durch eine Vereinbarung zum Abschluß gekommen.
Die wesentlichsten Forderungen find : Ein Mindestftunden-
l-ohn von 70 Pf . für Arbeiterinnen üb etc 18 Jahre und 60 Pf.
für solche unter 18 Jahren . Dis Akkordpreise sollen so be¬
messen werden , daß in -der Stunde 1 Mk . verdient -wird . Di?
Arbeitszeit soll für Arbeiterinnen unter 18 Jahtren täglich
8 Stunden,für -die über 18 Jahre alten Arbeiterinnen nicht
über 9 Stunden , bei doppelter oder dreifacher Schicht nicht
über 8 -Stunden betragen . Im April stand dis Angelegen¬
heit so, -daß die Arbeiterinnen eine endliche Erledigung durch
Verhandlungen — denen sich die U ntern -eh-merorganisation
bis dahin entzogen -hatte — ganz entschieden forderten . Nach¬
dem ist eine abschließende Verhandlung zwischen dein Ver¬
band Berliner Metallindustri -ellw: und dem Metallarbeiter¬
verband zustande gekommen . Die Unternehmer erklärten,
eine -gleichmäßige Festsetzung vo-n Mindestlöhnen,und Ar¬
beitszeit sei Ms praktischen Gründen nicht durchführbar.
Aber auch Ms prinzipiellen Gründen könnten sie den von
den Arbeiterinnen ausgestellten Forderungen nicht zustim¬
men, , um so weniger , als ja auch für die männlichen Arbeiter
kein Mindestlöhn und keine -allgemeine Festsetzung der Ar¬
beitszeit besteht . Derartige Angelegenheiten könnten nicht
allgemein , sondern nur -betri -ebsweise geregelt werden . Der
Verband Berliner Msta 'llindustriellen sei dagegen bereu.

Allgemeine Beschwerden der Arbeiterinnen , die in den Be¬
trieben -auch unter Mitwirkung der ArLeitercmsschüsse zu keiner
Verständigung geführt haben , .durch Verhandlung mit dem
Metallarbeitervevband zur Verständigung zu bringen . — Es ist
also so gedacht, daß, wenn in einem Betriebe über gestellte For¬
derungen bezüglich -der Entlohnung oder der Arbeitszeit oder
Einführung eines bestimmten Einstellungs - oder Mindestlohnes
eine Verständigung nicht hevbeigeführt wird , -daß dann vorerst
der Arbeitera -usschutz die Aufgabe und die Pflicht hat , eine
Verständigung herbeizuführen . Gelingt das nicht, dann soll der
Metallarbeiterverband sich mit dem Verband Berliner Metaü-
industrieller über eine möglichst bald einzu-bernfende Sitzung
-verständigen, um auf diese Weise -die Sache zu erledigen.

Der Verband -der Berliner -Metallindu 'striellen wirb sich
bemühen , auf -die betreffenden Firmen im Sinne delr Ver¬
ständigung einzuwirken , auch auf solche Firmen , dis dem
Verbände nicht a -ngehöre -n ._ _

SsziMtss - Eh VoLksrVTVtsch!«rft.
Wucher auf allen Gebieten . Waren schon im vorigen Jahre

die Weilnpreise ungeheuer emporgeklettert , so sind sie in diesem
Jahrs ganz ohU-e Maß und Ziel . Der Preiswucher sängt zu¬
nächst bei den Versteigerungen an , worüber jetzt zahlreiche .Mit¬
teilungen durch die Presse laufen . Ein einziger Auktionstag in
Bemcaste ! an der Mosel brachte 1035 610 Mark , im Durch ' chnitt
11903 Mark für das Fuder . Das billigste Fuder — ein Fuder
find-824 Liter — kam noch über 7500 Mark . Genau solch wahn-
witzige Preise erzielen die Rheinweine . Bei einer Weinver-
steigerung in Deidesheim wurden für 27 000 Liter 1917er
Weißweine 432 240 Mark gelöst . Das sind durchschnittlich 16
Mark für das Liter . Für eine billigere Sorte wurden 10 000
Mark Pro 1000 Liter gezahlt , für die teuerste (Pechstein Rieß-

lmg -Auslese ) 28100 Mark . Für Pfälzerwein wurden auf einer
Auktion 61600 Niark für tausend Liter erzielt , also 61,60 Mark
für das Liter . Wie inan sieht, können die Produzenten , ohne,
daß sich das Reichswnchevamt einmischt , weiter unzemessene
Preise nehmen ; von gestaffelten Höchstpreisen , von denen im
vorigen Jahre viel die Rede -war , -hört man nichts mehr . Nach
dem Erzeuger wollen aber auch noch dis verschiedenen Hnndler-
pruppsn und die Wirke kräftig verdienen.

° Airs SLssdt MMö La « - .
Leer . Zwischen diePuffer geraten.  Auf dem

Bahnhofe in der Nähe des Eifen 'bahndocks ereignete sich Sonn¬
abend morgsn ein schwerer Unglücks fall . Der etwa 17jährig -e
bei der -Wahn beschäftigte Klaas Tammen aus Heisfelde -geriet
beim Rangieren von Eisenbahnwagen - zwischen die Puffer und
erlitt schwere innere Verletzungen . Der Verunglückte wurde ins
Allgemeine Krankenhaus gebracht ; er -war trotz dar großen
Schme rzen bei Besinnung.

NetztMrseWeS.

Was weiß dies Volk vom Vaterland.
Im Berliner Tageblatt schildert Hans Barth unter dieser ge¬

harnischten Ueberschrist das Prasser -Leben des FriedenskarnsvulS
der internationalen goldenen Schmarotzer -Rasse in Lugano an der
italienisch -schweizerischen Grenze : „Auf dem Kai in Lugano ein
Leben wie im goldigsten Frieden - Wenn die Zürcher ihre Bahir-
hofsstratze spöttisch „Balkanstraße " neuen — hier ist der Kai der
„Friedensfreunde ". Der praktischen Friedensfreunde . Der Unab¬
kömmlichen. Unabkömmlich vom Schlaraffenlcmde der großen
Hotels , von den vollen Schüsseln, Tanzfälen , Sektflaschen . Unab¬
kömmlich vor allem , von der molligen Mhe der Kriegsstrohwitwen,
die Lugano überschwemmen . Tagtäglich , wenn ich ungestraft unter
den Palmen wandle , die vom Paradiso zur Stadt hineinführen —
tagtäglich frage ich mich: Woher , du lieber Got-t, woher komm« :
all diss-e strammen Gestalten im schönsten Schützengrabenalter , die
geschniegelt, mit Bügelfalten und Gürteljacken mit ihreü Dämchen
einherstolzieren ? Kompagnieweise . Jeder übermütigen Laune
voll. Gerade als ob nicht ihr Vaterland all seiner Söhne be¬
dürfte . . . Mer weih dies Volk etwas vom Vaterland ? Da eile ich
letzthin über den Kai . „Wohin so schnell?" ruft mir ein Tischnach-

i bar des Hotels zu. „Ich habe zu arbeiten ." Völlig sprachlos, zur
Säule erstarrt , ringt der Gute nach Fassung . Und mit dem Aus¬
druck maßlosen Staunens kommt -es über seine Lippen : „Merk¬
würdig !" — Ja , dies Leben in Lugano ! Alle Nationen durchein¬
ander gemittelt und geschüttelt zu einem fast ^unentwirrbaren
Mischmasch. Die deutsche Gräfin mit dem italienischen Fahnen¬
flüchtigen, die russische Baronin mit dem französischen Geiger , die
sogenannte deutsche Edeldame , die mit ihren jeweiligen Rittern
natürlich nur englisch schnattert . Von Gesundheit strotzende
Lungenkranke , die qualmend wie Lokomotiven den Kai entlang
zum Weinhause rennen . Der blühende Mann ans Aegypten, der
„dem Vizekönig in die Hand versprochen, niemals gegen England
zu fechten". Und keine Macht der Welt wird ihn zwingen können,
sein Wort zu brechen . . . All' diese würdigen Zeitgenossen möchte
man fragen : „Wo sind Sie desertiert ?" Ja , man braucht eigent¬
lich nicht einmal lange zu fragen . . . . Denn das -eben ist das
Tragische, das den auf Südwacht Stehenden verfolgt . Tag und
Nacht: daß wir mitten im Existenzringen unseres Vaterlandes,
das all unser Fühlen und Denken füllt , eine Farce mitansehen
müssen. Den bizarrsten Karneval ! Aber ich rate nicht, den Ver¬
mummten die Larve vom Gesicht zu reißen und zu sagen : „Schöne
Maske , ich kenne dich." Denn die Antwort würde wahrscheinlich
nach Heine lauten : „Si tu me connais , tu n 'es Pas Wand
chose . . (Wenn du mich kennst, was ist däbei !) Goldenes Ge¬
sindel . . . .
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Bekanntmachung.
Die diesjährige öffentliche, unentgeltlicheImpfung findet

an folgenden Terminen statt:
Jmpfbezirk: Stadtteil Bant.

Jrnpflokal: Schul- Bremerstraße.
Erstimpfung:
Impfung : Nachschau:

Buchstaben U 3. Juni, 5 Uhr. 10. Juni, 5 Uhr.

» 1 1- n „ „ 12. „ „ „
» -K 6. „ „ „ 13. „ „ „
» ^ " » 14. " L "

17—L u. Restanten 8. „ „ „ 15. „ " „
« Wiederimpfung:

a) Knaben. Schulen Wtlhelmshavener Straße, Hafenstr.
Peterstraße, Heinestraße, Blumenstr., Realgymnasium
Impfung : 10. Juni , nachm. 6 Uhr, Nachschau17. Juni,
nachm. 6 Uhr.

Schulen Gerichtsstratze, Bremer Straße , Mitscherlichstraße,
Oldeoogestraße, Ansgaristratze, Impfung : 11. Juni,
nachm. 6 Uhr, Nachschau: 18. Juni , nachm. 6 Uhr.

ü«) Mädchen. Schulen Wtlhelmshavener Straße, Hafen-
straße, Peterstraße, Heinestraße, Blumenstratze, Frl.
Marienschuie, Impfung : 13. Juni , nachmittags 6 Uhr,
Nachschau: 20. Juni , nachm. 6 Uhr.

Schulen Gerichtsstraße, Bremer Straße , Mitscherlichstraße,
Oldeoogestraße, Ansgaristraße und kath. Töchterschule
Grenzstraße, Impfung : 14. Juni , nachmittags 6 Uhr,
Nachschau: 21. Juni , nachm. 6 Uhr.
Jmpfpfltchtig sind alle in den Jahren 1906 und 1917

geborenen Kinder, sowie die Restanten aus früheren Jahren.
Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der Kinder haben
dafür zu sorgen, daß die Kinder, falls sie nicht durch einen
Privatarzt geimpft werden sollen, pünktlich mit rein¬
gewaschenemKörper und mit reinen Kleidern zur Impfung
erscheinen. Verpflichtete, die dies unterlassen, können mit
Geldstraße bis zu SO Mk. oder mit Haft bestraft werden.
Aus einem Hause, in welchem übertragbare Krankheiten,
wie Diphtherie, Kleckfiebsr, übertragbare Genickstarre, Keuch¬
husten, spinale Kinderlähmung, Masern, natürliche Pocken
(Blattern), rosenaritgeEntzündungen, Scharlachoder Typhus
herrschen, dürfen Impflinge zum allgemeinen Termin
nicht kommen.

Rüstringen, den 29. Mai 1918.
GroßherzoglichDldendnrgischeSAmt RÄstringeu.

WM usutk MbelltAnMelle!
Die fetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere

Altbekleidungsstelle.
Trotz der regen Unterstützung, die uns durch die

Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränktenMaße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstücken und Schuhwaren durchzuführen.
Auch müssenwir darauf bedachtsein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichenKleidungsstückenund Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte , diese unserer Altbekleiduugsstelle zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt, und genügt
in solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichenSachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit, sondern verhilft
sich selbst dadurchohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren- und Damenkleider, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungsn ausgefertigt.

Für die abgegebenenGegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekleidungsstellebefindet sich am Bismarckplatz
Nr. 6 (früher BambergschenLaden), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven, den 9. Februar 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Bekarmtmachung.
Betrifft : Schithlehrkurse.

Bei ausreichenderBeteiligung soll am Mittwoch , den
12. Juni dieses Jahres beginnend, ein weiterer Schuh¬
lehrkursus im „Roten Löwen" in Jever stattfinden, vor¬
mittags 9—1 Uhr an den Wochentagen, außer Sonnabends.

Anmeldungen werden bis spätestens 5. Juni hierher
erbeten.

Jever, den 30. Mai 1918.
, Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

, , -- >> .»» » ? > - . ..

Bekanntmachung.
Der AbschnittL 8 der Eierkarteberechtigtzum Bezüge

von S Eiern . ^ . .
Die Eier stehen von Montag ab in den Verkaufs¬

stellen zur Verfügung.
Jever , den 30. Mai 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

gez. M ü cke.  _

MMMWGemeinde
Fedderwarden.
Für die Gemeinde Fedder¬

warden ist eine Sammelstelle
für getragene Männerober¬
kleidung bei Schneidermeister
Anton Egts  zu Kniephau-
sersiel eingerichtet. Derselbe
bescheinigt über den Empfang;
es muß angegeben werden,
ob die Kleidung gegen Entgelt
oder unentgeltlich abgegeben
wird. Um freiwillige Abgabe
bis zum 10. d. Mts ., auch
einzelner Jacken und Hosen,
wird gebeten. (1526

Fedderw. Groden, 1. 6. 18.
E. Memmen,  G .-B.

MMMchW.
Ml«

Die Bezirksvorsteher hiesi-
ger Gemeinde werden diese
Woche Nachfragen nach ent-
behrlichen Kleidungsstücken.
Um eine Enteignung und
Unannehmlichkeiten zu ver¬
meiden ist eine freiwillige
Abgabe zu empfehlen.

Schortens, 3. Juni 1918.
Der Geureindsvorstand«

- pr -

Warenverteiluirg.
Am Mittwoch den 5. Juni

d. Js . werden in sämtlichen
VerteilungsstellenaufLebens-
mittelkarten ausgegeben:
1. auf Nr. 3 lochen 1 Pfd.

Sauerkraut.
2. auf Nr. 4 '/. Pfd . Rest-

oder Hülsenfruchtsupps.
Kranke und Wöchnerinnen

erhalten ihre Waren für den
Monat Juni bei Peters , Heid¬
mühl«, Seemann , Klosterneu¬
land und KonsumvereinMid¬
delsfähr.

Schortens, 1. Juni 1918.
I . B .: Oltmanns.

«rufe fortwährend
neue u.gedranch-
teMSdel,Betten,
sowie ganzeHans-
stände u. zahle die
höchsten Preise.
W .Koch. Wilhelms.
haven. Str . 86 (1329

Telephon 9 24»

^ekrverlr -L ^ s

KLuLverliMe
oinpksblsn

AOo.l

Izahrradl
I mit Gummi , V
> zn kaufen gesucht. «
8 Offerten an jlö32 8

I Witt «, I
Rk . SSI . D

MM»
bester Ersatz für Soda

Pfd. so Pf.

Marktstr. 55. Gökerstr. 55.

PLrbsrsi unä ekem.

küstri ngsn, pstsrstrass« 59

Flaschen
als Wein - und Sektstascheu

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
7263s Hädecke, Marktstr. 38.
>Elektriker, Mechaniker,

Dreher, Schlosser,
Monteure, Maschinisten etc.,
welche im Beruf vorwärts stre¬
ben, verlangen kostenlos bis
Broschüre „Der neue Weg"
von Äng. F . Onken, Bremen,
Verden-rstreße 38. 17169


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

